Mit allerhöchſte 


Erpedit lion bei Sraß, Barth und Comp. auf der Herrenſtraße, 


— 


(Medaetenr: K. Schalt) 


o. 225. Dienſtag 


den 25. September 1832. 


Inland. ; 
Berlin, vom 21. September. Der Fuͤrſt Schakowskoj 
iſt von St. Petersburg hier angekommen. — Der Kaiſerl. Ruſſ. 
eldjaͤger Kondratjew iſt, als Kourier von Paris kommend, 
ier durch nach St. Petersburg gegangen. 5 
Berlin, vom 23. September. Der Königl. Daͤn. Kam⸗ 
merherr und Geſchaͤftstraͤger am Königl. Saͤchſiſchen Hofe, von 
Koop mans, iſt von Stockholm, der Königl, Schwed. Gene⸗ 
ral⸗Konſul, Legationsrath von Lundblad, von Greifswald, 
und Se. Excell. der Koͤnigl. Großbrittann. General⸗Lieutenant 
Doyle von Sonbon ene ene ebe Ruf); ; 
Kammerjunfer und Titularrath, Furt Soltikow, ift, als 
Smile von St. Petersburg kommend, nach London hier durch⸗ 
gereſſt. f „ LE N 
5 Ruß lan d. 
St. Petersburg, vom 11. September. Am 7ten d. M. 
bewilligten Ihre Kaiferl, Mai: zu Zarskoje⸗Selo dem Großſie⸗ 
i 5 Majeftät des Königs von Großbritannien, Lord 
Durham, außerordentlichen Geſandten bei Sr. Kaiſerl. Maje⸗ 
ſtaͤt, die Abſchieds⸗Audienz. Sodann hatten Lady Durham und 
die Miſſes Lambton, Toͤchter des Lord Durham, die Ehre, von 
Ihren Majfeſtaͤten Abſchied zu nehmen, und auch die Perſonen 
von Lord Durhams Gefolge wurden Hoͤchſtdenſelben vorgeſtellt. 
Nach den Audienzen hatten Lord und Lady Durham die Miſſes 
Lambton und die der Geſandtſchaft attachirten Perſonen die 
Ehre, bei Sr. Majeſtaͤt zu Mittag zu ſpeiſen. Lord Durham 
beabſichtigt, St. Petersburg am 13ten d. M. am Bord des 
Kaiſerlichen Dampfſchiffes „Iſchora“, welches Se. Majeſtaͤt zu 
ſeiner Verfuͤgung geſtellt hat, zu verlaſſen. 


N Warſchau, vom 16. September. Mit Bezug auf ihre 
Bekanntmachung vom 7. Mai d. J. hinſichtlich der Bankbillets 
von 1 Fl., die durch Beſchluß der proviforifchen Regierung des 
Koͤnigsreicks vom 11. November 1831 außer Umlauf geſetzt ſind, 
bringt die Polniſche Bank in Erinnerung, daß der letzte Termin 
zum Austauſche dieſer Billets bei der Kaſſe der Polniſchen Bank 
am 1. Dezember d. J. abläuft, und fordert demnach die Bank 
alle dabei betheiligte Perſonen auf, ſich vor dem beſagten Ter⸗ 
mine bei der Bankkaſſe zu melden und die erwahnten Eingulden⸗ 
billets gegen Silbermuͤnze auszuwechſeln, indem nach Ablauf 


des 1. Dezembers d. J. dieſe Billets als nicht mehr pe ange⸗ 
ſehen und weder von der Bankkaſſe noch von irgend einer ande⸗ 
ren, angenommen werden ſollen. — Die hieſigen, ſo wie die 
Ruſſiſchen Blaͤtter enthalten in Lateiniſcher und Polniſcher 
Sprache das nachſtehende Breve, welches der Papſt Gregor XVI. 
an die Polniſchen Bifchöfe erlaſſen hal: Den ehrwürdigen Brü⸗ 
dern Unſeren Gruß und apoftolifchen Segen. Wir haben Nach⸗ 
richt von dem ſchrecklichen Elende erhalten, das dies bluͤhende 


Koͤnigreich im Laufe des Perg DrHEm Jahres erlitten hat, und 
e Zeit erfahren, daß d 


t | e einzige Urfache beffelben die 

psheit und die Hinterliſt der Uebelgeſinnten war, welche in Dies 
fer unglückſeligen Zeit, unter dem Vorwande der Religion, iich 
gegen die geſetzliche Gewalt der Herrſcher erhoben, und ihr Va⸗ 
terlanb durch die Zerreißung aller Bande geſetzlicher Unterwür⸗ 


figkeit in einen Abgrund von Elend ftürzten. Vor dem Altare 


des Allerhoͤchſten niedergeworfen, haben Wir, fein unwürdiger 


Stellvertreter auf Erden, raͤchliche Thraͤnen vergoſſen über das 


ſchreckliche Ungluͤck, womit jener Theil der Heerde heimgeſucht 


wurde, den die himmliſche Vorſehung unſerer ſchwachen, aber 
inbrünſtigen Fuͤrſorge anvertraute. In der Demuth des Her⸗ 
ens ſuchten Wir durch Gebet und Seufzen den Zorn des all. 
armherzigen Vaters zu verſoͤhnen, indem Wir ihn baten, Uns 
Troſt herabzuſenden durch die Beruhigung Eures Landes, das 
durch ſchrocklichen Buͤrgerkrieg litt, da es ſich gegen feine wohl⸗ 
thaͤtige geſetzliche Gewalt erhoben hatte. In jener Zeit, ehr⸗ 
wuͤrdige Brüder, fa Wir an Euch ein Breve, um Euch 
kund zu thun, daß Euer Ungluͤck auch Unſer Herz niederbeuge: 
Wir wollten dabei Euch tröften und ſtaͤrken in geiftlicher 
ſorge, damit Ihr mit neuem unermuͤdlichem Eifer die wahre 
Lehre vertheidiget, und die Geiſtlichkeit und die Euch anvertrau⸗ 
ten Gläubigen zu deren Erhaltung auffordert. Inzwiſchen ha⸗ 
ben Wir erfahren, daß wegen der ſchwierigen Umſtaͤnde der da⸗ 
maligen Zeit jenes Schreiben Euch nicht zukam. Jetzt, da mit 
Gottes Huͤlfe Friede und Ruhe wieder hergeſtellt find, öffnen 
Wir Euch, ehrwürdige Brüder, von neuem Unſer Herz, indem 
Wir mit noch größerer Inbrunſt Euch ermuntern, alle Eure 


Kräfte anzuwenden, um die Urſachen der verfloſſenen Unfälle 
von der Euch anvertrauten Heerde an Die 


flicht 
verbindet Euch, mit der größten Sorgfalt zu wachen, daß hin⸗ 
terliſtige Leute, Verbreiter falſcher Lehren, unter Euren Heerden 


. 
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nicht den Samen ugenhafter und verderblicher Lehren ausſtreuen. Wir wünſchen aber, daß di 


Unbefangenen, welche in ihrer Verblendung und abſichtslos ih⸗ dieſeß Königreiches ſich durch die Reinheit ihrer Lehre, durch ein 
1 5 erkzeuge zur Störung der Ruhe im Koͤnigreiche und verſtaͤndiges Benehmen und durch ein gottesfürchtiges Leben aus⸗ 
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fixe mit dem unwandelbaren Worte der heiligen Schrift und mit zum offenbaren Nutzen der katholiſchen Religion im Koͤnigreiche, 
ee e Denk malen der kirchlichen Ueberlieferung wi⸗ welche er zu jeder Zeit zu ſchützen verſprach. Gewiß werden ver⸗ 
derlege. Aus dieſen reinen Quellen, aus denen die katholiſche en Leute Euch Lob ſpenden, und Eure Feinde ſchwelgen, 

einen Anlaß haben, Euch zu tadeln. In dieſer Erwar⸗ 
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durch ihre Erfüllung göttliche und kirchliche Geſetze verletzen den, indem Ihr Euch erfüllt mit einem Gefühle, einem Geiſte 
i : beg der Apoſtel, ſey der herrſchenden G und mit einträchtiger ebe. Es ergehe aus Eurem Munde die 


Dear, als den des Himmels; fie 00 zwiſchen dem ewi⸗ einigen Tagen reiſete der General⸗Secretaͤr im Handels⸗Miniſte⸗ 
gen Herr 


letzlichen Herrſcher ſchuldig ſind, zu foͤrdern und zu verbreiten; beigetragen haben, nehmlich die Abreiſe der geſtürzten Familie von ö 


* 
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Edinburg, da man in den Tuſlerſen noch immer nicht uͤberzeugt iſt, 
daß Graͤß ihr wirklicher Beſtimmungsort ſey. Schon ſeit 14 Ta⸗ 
gen ſollen Agenten nach England und Deutſchland abgereiſet ſeyn, 
um jener Familie in allen ihren Bewegungen zu folgen. Man 
will einen Brief Carls X. an feinen feiner hiefigen Agenten aufge⸗ 
fangen haben, worin es heißt, daß er jetzt gute Ausſichten habe. 
Paris, vom 13. Sept. Das Journal des Debats 
enthält, nach einem Schreiben aus Rennes vom 10ten d. M. 
folgende Details über die Flucht des ehemaligen Mafors Guille⸗ 
mot aus dem dortigen Gefaͤngniſſe: Guillemot wurde mit der 
roͤßten Vorſicht bewacht; eine Schildwache ſtand vor feiner 
ure, eine andere an feinem Fenſter; in feinem Zimmer brannte 
eine Lampe. Der Gefaͤngnſß⸗Aufſeher hatte Befehl, nur auf 
einen von dem Praͤfekten ertheiſten Exlaubnſßſcheine Perſonen 
einzulaſſen, und täglich wurden nie mehr als zwei ſolcher Erlaub⸗ 
nißſcheine bewilligt, Dem Aufſeher war dle Weiſung gegeben, fi 
nicht auf ſeine Füge zu verlaſſen, ſich von der Identitat jedes, 
das Gefaͤngniß verlaſſenden, Individuums zu überzeugen u. be⸗ 
151 gegen alle Perſonen in Frauenkleidern mißtrauiſch zu 
eyn. Dieſe Verhaltungs⸗Befehle ſind nicht befolgt worden. 
Der Aufieher iſt verheirathet und bewohnt das Innere des Ge⸗ 
baͤudes mit feiner Frau und einer Schwägerin, Ein beſtochener 
1 5 ſcheink eine augenblickliche Abweſenheit des Auf⸗ 
ſchers benutzt zu haben, um ein fremdes Maͤdchen, wel⸗ 
ches angeblich deſſen Familie beſuchen wollte, einzufuͤhren. 
In dem, im Erdgeſchoſſe befindlichen, Sprachzimmer 
angekommen, ſcheint das Mädchen fein Ober⸗Kleid und 
ſeinen Shawl abgelegt zu haben und in anderer Kleidung 
zu der Schwägerin des Aufſehers hinaufgegangen zu ſeyn. Waͤh⸗ 
kend dieſer Zeit wurde Guillemot, von feiner bei ihm befindlichen 
Gattin und von jenem Hausdiener, genau fo wie jenes Madchen 
gekleibet und am Arme des Dieners, der ſeitdem verſchwunden 


aus dem Gefängniffe geführt. Die Gerichte haben eine 


7 22 £ x 
Urtefuchung elne Man ſucht durch alle Mittel und 
Wege den Zufluchtsort Guillemols ausfindig zu machen. — 
Durch eine Inſtruktion des Kriegsminiſters vom 25, Auguſt 
ſind die den Polniſchen Flüchtlingen zu bewilligenden Geld⸗Un⸗ 
terſtüͤtzungen in folgender Weiſe feſtgeſtellt worden: der General⸗ 
lieutenant erhält, mit Einſchluß von 600 Fr. für Wohnung, 
3600 Fr., der Kapitain 1016 Fr. der Premier ⸗Leutenant 744 Fr., 
der S. conde⸗Lieutenant 644 Fr. jahrlich; der Unteroffizier 40 
Centimen 14000 mit einer Ration Brod und Brennmaterſal, 
der gemeine Soldat 25 Centimen täglich mit einer gleichen Ra⸗ 
tion. Ia Fall des Ausbruches der Cholera an den Orten, wo 
ſich Polen⸗ODepots befinden, ſollen dieſe Flüchtlinge dieſelben 
außerordentlichen Lieferungen an Reis und Wein erhalten, wie 
die Franzöſiſchen Truppen, auch füllen fie in die Militair⸗La⸗ 
. zaxethe aufgenommen werden. Die Unteroffiziere und Solda⸗ 
ten folen aus den Magazinen des Stꝛats mit den noͤthigen 
Kleſdungsſtücken verſehen werden. Auf dem Marſche haben 
die Polnischen Militairs denſelben Anſpruch 1 Quartier, 
Reiſe⸗Entſchaͤdigung, Lieferung von Geſpannen u. |. w. wie die 


Franzoͤſiſchen. — Dem Indicateur de Bordeaux zufolge, 


werden in der dortigen Gitabele Blaye große Anſtalten zum Em: 
pfange vornehmer Staatsgefangenen getroffen. Im Innern 
der Eitadelle wird eine Wohnung mit allen Bequemlichkeiten, 
einem Badezimmer u. ſ. w. eingerichtet. Die Citadelle fol einen 


eigenen Oberbefehlshaber erhalten und wird ringsherum mit Ka⸗ 
nonen bepflanzt; zwei und dreißig Schloſſer find beſchaͤftigt, die 

enſter mit doppelten Gittern zu verſehen, über zweihundert 
Soldaten beſſern die Waͤlle, die Zugbruͤcken aus, und machen- 


die Mauern des Gartens um ein Bedeutendes hoͤher. Zwei Ga⸗ 
barren mit Moͤbeln, worunter ſich ein ſchoͤner Spiegel und meh⸗ 


rere koſtbare Teppiche befanden, ſind bei Nacht in der Citadel 
angekommen. Die Bordeauxer jo wie die Pariſer Blätter fie 


len über die Gefangenen, für welche dieſe Anſtalten getroffen 

werden, bie widerſprechendſten Vermuthungen auf. 
Paris, vom 14. September. Vorgeſtern Abend hatte der 

Koͤnigl. Preußiſche Geſandte, Freiherr v. Werther, eine Privat⸗ 


Audienz bei Sr. Majeftät. — Der Maler Court hat vom ie 


nige den Auftrag erhalten, die Vermaͤhlung der Prinzeſſin Louife 
mit dem Könige der Belgier auf einem großen, für die Gallerie 
von Compfegne beftimmten, Gemälde darzuſtellen. — Einem 
Stadtgeruͤchte zufolge, ſollen der Marſchall Soult und der Graf 
von Rigny mit den übrigen Mitgliedern des Miniſteriums der 
geſtalt zerfallen ſeyn, daß an eine Aus foͤhnung nicht zu denken 


ch wäre; man glaubt daher, daß der Miniſterwechſel noch im Laufe 


dieſes Monats ſtattfinden, und daß jedenfalls der Graf d. Mom: 
talivet, dem der König vorzuͤglich wohl will, im Amte bleiben 
werbe. — Herr Stratford⸗Canning iſt geſtern hier angekom⸗ 
men und wird heute feine Reiſe nach London fortſetzen. — Der 
Temps meldet: Der Herzog Karl von Braunſchweig hat den 
Miniſter des Innern und den Polizei⸗Praͤfekten ſchriftlich be⸗ 
nachrichtigt, daß er ſich weigere, Paris zu verlaſſen, un 
Voraus gegen jede Gewaltthaͤtigkeit, die man ſich etwa gegen 
ihn erlauben möchte, proteſtire; zugleich zeigt er ihnen an, d 
er den Gerichten bie Frage vorgelegt habe, ob er, als bloßer Rei 
ſender, von dem in dieſem Jahre gegebenen wah een 
werden koͤnne, das nur gegen die fremden En erlaſſen 
worden ſei. — Zwei und zwanzig Druckergehuͤlfen, die an der 
on öffentlichen Verſammlung Theil genommen haben, find 
gefaͤnglich eingezogen worden. — Wie verlautet, hat die Polizei 
geſtern früh ſechs, durch ihre Anhaͤnglichkeit an die vorige ODy⸗ 
naſtie bekannte Perſonen, unter ihnen den Graf von Latour⸗du⸗ 
Pin, verhaftet. — Das Entweichen des Chouans Guillemot 
aus dem Gefaͤngniſſe zu Rennes hat in dieſer Stadt eine unge ⸗ 
meine Senſation erregt. Wie ſehr gefürchtet dieſer Häuptling 
in daſiger Gegend iſt, geht aus einem Privatſchreiben von dort 
hervor, worin es heißt: Guillemot iſt ohne Zweifel der verwe⸗ 
genſte von allen Anfuͤhrern der Chouans; er allein war einer 
Armee gleich zu achten, und es bedarf jetzt nur eines Wortes aus 
ſeinem Munde, um wieder ganze Landſchaften zum Aufruhre 
zu bewegen. Kein Wunder alſo, daß man alles Mögliche thut, 
um ſeinen Zufluchtsort auszukundſchaften. Bei der Stimmung 
aber, die im Allgemeinen in den weltlichen Provinzen bericht, 
läßt ſich nicht erwarten, daß ſolches gelingen werde. — Der 
Lyoner Cour rier enthält einige intereſſante Angaben über 
die Bandfabriken in Saint⸗Etienne. Der Werth der ſeidenen, 
baumwollenen und Sammet⸗Baͤnder, welche jährlich dort au 


30,500 Webſtühlen von mehr denn 20,000 Arbeitern verfertigt 


werden, beläuft ſich auf 27,475,000 Fr. Die rohe Seide wird 
in 120 von Waſſer und Dampf getriebenen Seidenmüͤhlen, die 
ſich in der Nähe der Stadt befinden, appretir t. 
Paris, vom 15. September. Die heutigen Blätter 
enthalten ein langes Schreiben des Hude Karl von Braun⸗ 
ſchweig an den Miniſter des Innern und ein zweites an den Po⸗ 
lizelpraͤfekten; in beiden proteſtirt der Herzog gegen feine Ver. 
weiſung aus Frankreich. Das letztere lautek: Paris, den 12. 
September 1832. Ich betrachte die Maaßregel, wit deren Aus⸗ 
führung Sie nach Ihrer Behauptung e 
1 8 den Geſetzen, durch welche die Ausländer in Frankreich 
eſchuͤtzt werden, zuwiderlaufend. Ich * ä n, dieſe 
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Frage von den den kompetenten Gerichten entſchelden zu laſſen, 
und erklaͤre Ihnen, daß ich fie bei denſelben bereits anhaͤngig ge⸗ 
macht habe, und daß ich gegen jede Zwangsmaaßergel, welche 
Sie oder Ihre Agenten ſich gegen mich erlauben mochten, als 


gegen eine ungeſetzliche Verletzung proteſtire. Ich bin mit Ach⸗ 


kung u. ſ. w. 4 
Folgendes iſt ein Auszug aus dem Schreiben an den Miniſter 
des Innern: Paris, 12. Septbr. Herr Miniſter! In dem 
Schreiben, welches Sie unterm 25ſten v. M. an mich gerichtet 
haben, ſagen Sie, daß meine Schritte, um mir Mannſchaften, 
Waffen und u ⸗Gegenſtaͤnde zu verſchaffen, die bes 
ſondere Aufmerkſamkeit der Regierung erregt hätten, daß der 
Miniſterrath ſich ſpeziell damit beichäftigt und entſchieden habe, 
daß ich Frankreich verlaffen ſolle. Dazu ſolle mir eine Friſt von 
10 bis 12 Tagen vergönnt ſeyn, nach deren Verlauf Sie Maaß⸗ 
regeln treffen wurden, um bie gefehliche Vollziehung einer An⸗ 
Dehnung zu ſichern, deren Angemeſſenheit und Nothwendigkeit, 
fo fügen Sie hinzu, ich mir nicht wuͤrde verhehlen koͤnnen. Was 
ich Ihnen nicht verhehlen kann, mein Herr, iſt dieſes, daß ich, 
nach einigen Betrachtungen Über die Stellung des Franzöſiſchen 
Kabinets, die gegen mich verfügte Maaßregel ſelbſt in nähere 
Ueberlegung gezogen habe. Schon bei meiner erſten Reife in 
Frankreich im Jahre 1829 erſuchte mich Herr v. Polignac, das 
Land zu verlaſſen; er war aber ſo aufrichtig, keine angeblichen 
Kriegsruͤſtungen vorzuſchützen, und fo höflich, mir nicht mit den 
Gendarmen zu drohen. Ich finde es erklaͤrlich, daß Sie heute 


thun, was er damals that; Sie werden es aber auch eben ſo na⸗ 


türlich finden, daß ich jetzt wie damals handle und Ihren Befeh⸗ 
len Widerſtand leiſte, 1 ich denen der Miniſter 5 Resta 
tion widerſtanden habe. Sie behaupten, daß ich Mannſchaften, 
Waffen und Equipirungs⸗Gegenſtaͤnde ſammlez darf ich fragen, 


mein Herr, woher Sie dies wiſſen? Ich bin, wie es mir ſcheint, 


zu dieſer Frage berechligt. Sie ſprechen ein hartes Urtheii gegen 
mich aus, das mich aus dem Lande verbannt, welches ich zu mei⸗ 
nem Zufluchtsorte gewählt hatte, und verurtheilen mich, wie 
man ehemals in Venedig verurtheilte, nicht nur ohne mich gehört, 
ſondern ohne mich vorgeladen u haben. Wer hat Sie von jenen 
Dingen benachrichtigt? Ihre 
Ihr Vertrauen verloren, ſeitdem im verwichenen Juni eine höchſt 
bedeutende Perſon, mit der ich, wie man faͤlſchlich behauptet hat, 
in Verbindung geſtanden haben ſollte, und die durch ihren Ein⸗ 
fluß und ihre Befehle in mehreren Ihrer Provinzen Unruhen er⸗ 
regte, ungehindert und im Angeſichte Ihrer Agenten, die fie wahr⸗ 
ſcheinlich nicht ſehen wollten, in Paris umhergegangen iſt. Ich, 
„ m. H., verſichere Ihnen, daß Ihre Agenten Sie getaͤuſcht 
baden; ich ſammle weder Mannſchaften, noch Waffen. Aller⸗ 
dings war von einer jn meinen Dienſten ſtehenden Perſon ein Lies 
ee über einige Gegenftände der militairiſchen Equi⸗ 
Pirung abgeſchloſſen worden; dieſer Vertrag aber, der nur mit 
Privat⸗Abſichten in Verbindung ſtand, und uͤber den Sie ſich 
durchaus nicht beſchweren können, wird nicht einmal in Ausſüͤh⸗ 
rung kommen. 9% 
gen ſo große 
ſtens glauben könnten, waͤre, daß ich meinem Vat 
\ erg 15 Ibn f eh ig 1 — 
it ſo be r Ihr en m nen 
e e dies ſind vielleicht in der ie 
u 


, aber. für. den Augenblick bin ich damit nicht beſchafligt 


und nur um das, was i nwärtig thue, kann es 
been, Wein 1) wie denkender adde fn 


olizei? Ich glaubte, dieſelbe 17755 


Warum legen Sie alſo auf dieſe angeblichen 
n ſo große Wichtigkeſt? Sie werden doch nicht glau⸗ 
ben, ich wolle Krieg gegen Frankreich 8 Was Sie hoͤch⸗ 

erlande Inſti⸗ 


meine künftigen 


bnen zu 
Ba 


Sie allerdings berechtigt ſeyn, mir dieſelben zu unterſagen. 


Was ermaͤchligt Sie aber, mich zu vertreiben; mich durch die 


Gendarmerie über die Gränze bringen zu laſſen? Das Geſetz 
über die politiſchen Einwanderer werden Sie doch nicht auf mich 
anwenden wollen; denn ich bin ein reiſender Ausländer und kein 
politiſcher Flüchtling, und mein Aufenthalt in Frankreich fallt 
Ihrem Budget nicht zur Laſt. Was bleibt Ihnen alſo übrig? 
Nur die Willkuͤr. Aber in Ihren Reden und in Ihren Blättern 


hoͤre ich Sie und Ihre Kollegen fortwährend von der geſetzlichen 


Ordnung ſprechen. Soll dieſe geſetzliche Ordnung nur in der 
Willkür beſtehen? Bei der Durchleſung Ihres Schreibens kann 


ich mich nicht genug uͤber die darin herrſchende Sprache wundern. 
Meine 5 nennen Sie eine Maaßregel der Schicklich⸗ 
i 


keit, Sie nennen fie eine Maafregel der Nothwendigkelt, Sie 
nennen fie geſetzlich, obgleich ſie eine Verletzung Ihrer G.ſitze iſt! 
Ich werde Widerſtand leiſten, mein Herr, und noͤthigenfalls den 
Beiſtand der Gerichte und Kammern anrufen. 
Paris, vom 16. September. Die arbeitende Klaſſe dieſer 
auptſtadt befindet ſich in beſtaͤndiger Gaͤhrung. Nachdem 
kürzlich erſt der aufrühreriſche Geiſt unter den Buchdruckern durch 
mehrere Verhaftungen beſchwichtigt worden, ſieht die Polizei 
ſich ſchon wieder genoͤthigt, ein wachſames Auge auf das Treiben 
der Korporationen der Zimmerleute zu haben. Der Grund zur 
Unzufriedenheit dieſer Arbeiter iſt Nan Einer der erſten 
Zunmermeiſter der Stadt, der in der Regel eine große Menge 
von Zimmerleuten beſchaͤftigt, denen er täglich 3 /½ Fr. an Ars 
beitslohn zahlt, hatte ſich unlaͤngſt in einer öffentlichen Licitation 
einen beträchtlichen Regierungsbau gegen einen ſehr maͤßigen 
Preis zuſchlagen laſſen. Er berief darauf feine Leute zuſammen 
und kuͤndigte ihnen an, daß er jenen Bau übernommen habe, 
indem er die Erklärung hinzufügte, daß er ihnen hinführo nicht 
mehr als 3 Fr. 25 Cent. an täglichem Arbeitslohne bewilligen 
könne, wogegen fie aber Ausſicht häften, den ganzen Winter über 
Beſchaͤfttgung zu finden, was doch offenbar mehr werth ſey, als 
menn ſie jetzt noch ferner 3 / Fr. taglich erhielten und vielleicht 
den Winter über die Hände in den Schooß legen müßten. Dies 
wollte den Arbeitern aber nicht einleuchten; ſie traten zu einer 
allgemeinen Berathung zuſammen und trennten ſich unter dem 
gegenſeitigen Verſprechen, daß keiner von ihnen mehr bei jenem 
Meiſter arbeiten würde. In der That waren deſſen Werkſtaͤtten 
ſeitdem veroͤdet. Geſtern früh waren nun, nachdem bereits am 


12 ten eine zweite Zuſammenkunft ſtattgefunden hatte, ſaͤmmt⸗ 


liche Zimmerleute abermals zu einer gemeinſamen Beſprechung 
vor einer der hieſigen Barrieren verſammelt, und man fürchtet, 
daß es zuletzt zu unruhigen Auftritten kommen moͤchte. 
8 Großbritannien. 

London, bom 14. Sept. Salla Blatter wider⸗ 
ſprechen der von einer Edinburger Zeitung (f. das geſtrige Bl. 
der 31g.) hingeworfenen Vermuthung, daß unſere Regferüng es 
ſey, die auf Veranlaſſung der Franzoͤſiſchen, die Familie Karls X. 


zur Abreiſe von Holyrvod bewogen habe. Dieſe Abreiſe ſoll viel⸗ 


mehr durch den Geſundheits⸗Zuſtand der Herzogin von he a 
5 


leme, die eines ſuͤdlichen Klimas zu ihrer Wiederherſtellun 

darf, veranlaßt worden ſeyn. — Die Times theilt nachſtehende 
Korreſpondenz des Spaniſchen Konſuls in Porto mit: Porto, 
vom 30. Auguſt 1832. An den Sennor Dom Nazario 


de Eguia. Sehe verehrter General! Meine e : 
M. — Dom 


an Ew. Excellenz war vom 22ſten d. Pedro 1 
Fr e in Porto; feine Land⸗Truppen lagern innerhalb der 
Linien, welche zur Zarthebigung gebubet worden find. Erbe 


— 3 r — 


treibt: bie Befeftigungen ber Stadt mit bewundernswerther Tha⸗ 
tigkeit, indem er Tag und Nacht an denſelben arbeiten laßt. 


om Pedro zeigt ſich an allen Orten. Man kann in der That 


ſagen, daß ſeine Anhaͤnger ſeiner Gegenwart allein ihre Sicher⸗ 
heit verdanken. Sie fahren fort, Leute auszuheben und zu be: 
waffnen. Bisher hat es ihnen noch nicht an Lebensmitteln ges 
mangelt, auch dürfte dies nicht der Fall ſeyn, ſo lange der Ein⸗ 
ng zum Hafen frei bleibt. Sie haben einige Hülfsgurllen in 
Porto gefunden, die ihnen zu ſtatten kommen. Die Wein⸗ 
Magazine der e haben mehr Vorräthe, als für die 
Truppen erforderlich iſt. 800 Pipen im Werth von 120,000 
Doll. find bereits nach England verſchifft. Dos Zollhaus bringt 
Ihnen ebenfalls viel ein, da die meiſten fremden Schiffe aus 
Furcht vor der Blockade in Porto einlaufen. — Die Königl. 
Truppen find ſo nahe an die Stadt vorgeruͤckt, als es nur immer 
moͤglich iſt, und ſtehen ſchon einige Tage lang im Angeſichte der 
Verſchanzungen, welche die Konftitutionnellen aufwerfen. — 
Trotz der Maͤßigung, welche die hiefige Regierung zu beobachten 
wuͤnſcht, laſſen ſich doch der bewaffnete Pöbel und einige Sol- 
daten Gewaltthaͤtigkeiten zu Schulden kommen, beſonders gegen 
Spanier, welche ſie zum Arb.iten bei den Verſchanzungen zwin⸗ 
gen. Ich ſelbſt bin auf das aͤußerſte beſchimpft worden, als ich 
mich bemuͤhte, fie zu beſchützen. Noch geſtern bedrohten zwei 
Soldaten mein Leben. Die Soldaten, welche im Jahre 1828 
dienten, haben einen eingewurzelten Haß gegen die Spanier. 
Die hier anſaͤſſigen Engliſchen Kaufleute machen gemeinſchaft⸗ 
liche Sache mit den Revolutionnairs, indem ſie Haß gegen die 
Spanſer und gegen die Spanifche Regierung zu erregen ſuchen. 
Kein Tag geht vorüber, wo mir nicht irgend etwas Unangeneh⸗ 
mes begegnet, ich zittere, wenn ich genöͤthigt bin, aus dem Haufe 
zu gehen. — Der Engliſche Konſul, ein ſehr umſichtiger Mann, 
der dieſer Stelle hier ſchon mehrere Jahre vorſteht, iſt nach Co: 
runna verſetzt worden, und der dortige Konſul kommt hierher. — 
Es wird hier erzaͤhlt, daß Dom Miguels Flotte heute neuerdings 
auslaufen wird, um mit Dom Pedro's Geſchwader zu kaͤmpfen; 
ſolche Nachrichten lieben ſie hier nicht. Ich ſende Ihnen anlie⸗ 
gend ein Verzeichniß von Dom Pedro's Schiffen, welches ich 
mir zu verſchaffen gewußt habe. — Ein Spaniſcher Emigrant, 
Sennor Juyo genannt, iſt heute von London hier angekommen; 
ich laſſe ihn beobachten und verſuche, den Zweck ſeines Hierher 
kommens zu erforſchen. — Heute Morgen um 10 Uhr habe ich 
Ewr. Excellenz ſehr angenehmes Schreiben vom 25ſten d. M. er⸗ 
alten; dem Inhalte deſſelben werde ich meine ganz beſondere 
Aufmerkſamkeit widmen. — Die von den Bauern bei Valencia 
gegebene Nachricht, daß ich das Spaniſche de ff haͤtte abneh⸗ 
men laſſen, und dieſe Stadt verlaſſen habe, iſt falſch. 
ein Schritt würde ſehr unrecht ſeyn, und da ich die Folgen deſ⸗ 
ſelben kenne, ſo werde ich denſelben nicht eher thun, dis ich von 
Seiten meiner Regierung Befehl dazu erhalte. — Ich habe 


heute an den Gouverneur von Tuy eine Depeſche an Ew. Exc. 


mit den 11 Zeitungen abgeſandt. Ich erſuche Ew. Exc., 
das Ganze Sr. Exc. dem erſten c IE kommen zu 
laſſen, mit der Verſicherung meines ſehnlichſten Wunſches mich 
dem Könige unferm Herrn nützlich machen zu können. (gez.) 


Joze Roiz Caſaes. — 1 8 Dar Schiffe Som 


„Raynha de Portugal“ von 56 Kanonen; „Donna 


edro's. 
ö Nui l. von 48 Kanonen; „Amelia“ von 20 Kanonen; 


„Hortuenſe“ von 22 Kanonen; „Konſtitution“ von 15 Kono⸗ 
nen; „Vinte e trez de Julio“ von 20 Kanonen; „Villaflor“ 


von 16 Kanonen; „Regencia“ von 16 Kanonen; „Mindello” 
von 14 Kanonen; „Fapal“ von 13 Kanonen; „Liberal“ von g 


falſch. Solch 


Kanonen; „San Bernardo“ von 8 Kanonen; „Hela Grocloſa⸗ 
von 11 Kanonen; „Hela Terceira“ von 7 Kanonen; „Coquette“ 


von 7 Kanonen; „Esparanſa“ von? Kanonen“. — Schreiben 


an den Ober⸗Intendanten von Viana, in Portugieſiſcher 
Sprache abgefaßt: Porto, vom 30. Auguſt. So ſehnlſchſt 
ich auch darauf harre, Ewr. Excellenz einige angenehme 
Nachrichten mittheilen zu koͤnnen, fo hat ſich doch die ex 
wünſchte Gelegenheit dazu noch nicht darbieten wollen, Die Kö⸗ 
niglichen Truppen haben ſich der Stadt fo viel als möglich genaͤ⸗ 
hert; aber außer einigen unbedeutenden Rekognoszirungen hat 
noch kein Gefecht ftattgefunden. — Das Koͤnigl. Geſchwader 
wird wahrſcheinlich heute unter den Befehlen des Admirals Roſas 
auslaufen, um Dom Pedro's Schiffe zum Gefecht zu bringen. 
Es ſcheint, daß dieſe letzteren die Abſicht haben, alle Portugſe⸗ 
ſiſche Häfen zu blokiren. Die Konſtitutionellen fahren fort, Porto 
zu verſchanzen und zu befeſtigen, und zwingen mit dem 1 
Despotismus Jedermann, zu den Waffen zu greifen.! ii 
leiden fie noch keinen Mangel an Lebensmitteln, nur Brod i 

theuer. Daß man es verzögert, Porto anzugreifen, thut der 
Sache Dom Miguels taglich mehr Schaden. Sobald ich irgend 
eine intereſſante Neuigkeſt zu melden habe, werde ich ſie Ewr. 
Excell. zu derſelben Zeit wie meiner eigenen Regierung mitthei⸗ 
len. (gez.) J. R. Caſaes.“ — Der Albion ſagt: „Dom 
Pedro hat die gelehrteſte Armee in ganz Europaz fie ſpricht naͤm⸗ 


lich alle Sprachen.“ — Im Globe lieſt man: Wir verneh⸗ 


men, daß die Spaniſche Regierung noch immer auf ihrem Entz 
ſchluſſe beharrt, zwei Kriegsſchiffe nach der Portugieſiſchen Küſte 
zu ſenden, um Ir die, dem Spaniſchen Handel durch Admiral 
Sartorius zugefuͤgten Beleidigungen, Genugthuung zu ichen 
ten. Auch wird geſagt, daß das Hauptquartier der Spaniſchen 
Obſervations⸗Armee von Salamanka nach Ciudad Rodrigo vor⸗ 
erückt ſey. Von dieſer Seite iſt aber nichts zu befürchten, da 
fich zwei Engliſche Offiziere mit dem Auftrage an der Grenze he⸗ 
finden, von jeder feindlichen 5 gegen Dom Pedro ſo⸗ 
gleich Bericht zu erftatten. — Der Courier meldet, daß geſtern 
ein Schiff von der Themſe geſegelt ſey, welches eine bedrütende 
Anzahl Pferde fuͤr Dom Pedro an Bord habe. Ein anderes mit 
300 Freiwilligen, größtentbeild Soldaten, welche ſchon in Por⸗ 
tugal und Spanien gedient haͤtten, ſey ſchon früher abgegangen: 
Waffen, Montirungen und Munition waͤren mit dem „Brito⸗ 
mart“ nach Porto abgegangen. Auch von Breſt, Cherbourg 
und andern Franzoͤſiſchen Häfen wären Verſtaͤrkungen abgegan⸗ 
gen; fo daß, obigem Blatte zufolge, in der Mitte Oktober Bom 
Pedros Armee aus 14000 Mann regulalrer Truppen, 6000 
Freiwilliger und 5 bis 600 Pferden beftehen würde, 2 
Der Hamburger Korrefpondent berichtet aus Lon⸗ 


don: Naͤchſtens dürfen wir noch regelmaͤßigere und ſchnellere 


Nachrichten aus Portugal erwarten, da die Regierung dem 
Marquis von Palmella ein Koͤnigliches Dampfboot und einen 
Staatsboten zur Verfuͤgung geſtellt hat. In Liſſabon hat un⸗ 
fer General⸗Konſul Hoppner wieder Handel mit der Rang 
gehabt. Ein Pferdes Arzt, der in feinen Dienſten ſtand, war 
von einem Kriegsgericht ſchuldig befunden, Portugleſiſche Un⸗ 
terthanen zur Deferfion zu Dom Pedro verleitet zu haben, und 
zum Tode verurtheilt worden. Wirklich wurde derſelbe gehenkt 
und ſein Kopf auf einen Pfahl geſteckt. Dies nahm dee 
ner ſehr übel auf, und beſchwerte ſich beim Admiral Parker, 


weswegen Letzterer das Kriegsſchiff „Revenge“ am aten d. M. 


nach Liſſabon ſchickte, um Genugthu ing für dieſe und andere 
Verletzungen Britiſcher Unterthanen zu verlangen. Dom Pe: 
dros Ausgaben find fehr groß. Außer 50,000 Pfd. monatlich 


für Armee und Flotte, muß er noch die Regierungskoſten beſtrei⸗ 
ten, feinen Generalftab, Minifter, diplomatiſche Perfonen, 
Briefporto, Kuriere ꝛc. bezahlen, und ſollte dieſes Spiel den 
anzen Winter fortdauern, fo kann man ſich leicht vorſtellen, 
95 das Budget ſeines Finanzminiſters ſehr anſchwellen wird. 
Er iſt ſehr thaͤtig, und beobachtet die Etiquette aufs ſorgfaͤltigſte. 
Sein Hof⸗Cirkular meldet, daß er taglich um 5 Uhr Morgens 
aufſtehk, und bis 8 Uhr des Abends arbeitet. Er hat eine ein⸗ 
ſeche Rechtspflege eingeführt, und ſpielt ſelbſt den Geſetzgeber. 
Er ſucht beſonders die öffentliche Meinung zu gewinnen, und 
die Einwohner von Tras⸗os⸗Montes ſich geneigt zu machen. Er 
bat Proklamationen unter fie ausgetheilt, und ſich anheiſchig 
gemacht, das Monopol der Wein⸗Kompagnie aufzugeben, wenn 
ie gemeinſchaftliche Sache mit ihm machen wollen. — Aller 
Augen find auf Sartorius gerichtet, indera man die Rettung 
der genen Expedition von ihm erwartet. Hauptſaͤchlich aber 
verläßt man ſich auf die aus England und Frankreich eintref⸗ 
fenden Verſtaͤrkungen, etwa 3000 
Ende des Septembers ankommen können. 
RR Niederlande 
Aus dem Haag, vom 15. September. Den heute hier 
eingegangenen Nachrichten aus der Eitadelle von Antwerpen zu⸗ 
fo den General Chaffe, auf fein Caller mitgetheiltes) 
Schreiben an den Kommandanten der Skadt, noch keine Ant⸗ 
wort erhalten. Jedoch hatte man keine Arbeiten bei dem Feinde 
wahrgenommen. — Das große Hauptquartjer der Armee iſt 
vor der Hand in Tilburg geblieben; das der erſten Divifion be⸗ 
indet ſich in Breda, das der zweiten Divifion in Eindhoven, 
8 der dritten Diviſion in Dirſchot und das der Reſerve⸗Divi⸗ 
ton in Helmond. — Aus Herzogenbuſch ſchreibt man vom 
13ten d. M.: In Folge des Abbrechens des Lagers bei Ryen 
ar auch unter unferen Truppen einige Bewegungen ſtattge⸗ 
unden, die darauf hindeuten, daß man es auf unſerer Seite für 
gerathen hält, fo viel wie möglich vereinigt zu bleiben und ſtets 
auf feiner Hut zu ſeyn. Der Ponton ⸗Traig iſt von Raveſtyen 
in Rosmalen angekommen. Heute find wieder zwei Belgiſche 
Deſerteure, ein Ühlan mit feinem Pferde und ein Jaͤger, beide 
volftandig bewaffnet und uniformirk, hier angelangt. Fat taͤg⸗ 
lich ſehen wir von verſchlerenen Grerzpunkten feindliche Ueber⸗ 
laͤufer durch unſere Feſtung kommen. — Nachrichten aus Ba: 
tapla zufolge war unter den Chineſiſchen, auf Java angeſiz⸗ 
1 andbauern, eine Einpörung ausgebrochen, in der ſie 
isher die Oberhand behalten zu haben ſcheinen. Leider war 
dabei unter anderen der verdiente deulſche Naturforſcher Macklot 
umgekommen. g 


Aus dem Haag, vom 17. Sept. Geſtern Mittag iſt 


die Bean von Angoulsme mit Mademoifele, der Tochter 
der Herzogin von Berry, in Rotterdam angekommen. Die 
rinzeſſin ward von den Eivil⸗ und Militaͤr⸗Behoͤrden mit den 


ihrem Range gebührenden Ehrenbezeugungen nn Ein. 


Offizier des Königl. Haufes begrüßte Ihre Koͤnigl. Hoheit im 
Namen des Königs. Ein großer Theil der Einwohner von Rot⸗ 
terdam war herbeigeeilt, um die Prinzeſſin zu ſehen, die ihre 
Rührung über die Weiſe, wis fie auf Hollands gaſtfreundlichem 
Boden empfangen wurde, nicht SEN konnte. Die Herzo⸗ 

n 97 018 dem Namen einer Gräfin von Marne und die 
Din fin Louiſe Marie Thereſe, als Mademoifelle de Rosny. 

das Gefolge beſteht aus der Herzogin von Gontaut, der Vicom⸗ 
teſſe von Agoult, dem Grafen von Damas, dem Grafen Oge⸗ 
beriy und einigen andern Perſonen. Gleich nach ihrer Ankunft 


Mann, die aber erſt gegen 


3478 — 


begab Bi Tochter Subtig 8 XV, ih nach der Arien det 
Lövenſtraße, um Gott für ihre glücklſche Ueberfahrt zu danken. 
Belgien. > 


Brüſſel, vom 15. September. Der hleſi 
widerſpricht der von einigen Blättern gegebenen Nachricht, daß 
bei dem, Ihren Majeſtaͤten im botanifchen gegebenen 


r Gelegenheit nahmhaft gemachten Perſonen erklaren in den 

ffentlichen Blaͤttern, daß ſie nicht beſtohlen worden ſeyen. — 
Daſſelbe Blatt legt einen Beweis ab, wie wenig es von den 
politiſchen Begebenheiten unterrichtet iſt, indem es einen Artikel 
des Memorial Belge ohne Bemerkung aufnimmt, in wel⸗ 
chem berfichert wird, daß von Seiten des General Chaſſé Fein 
Einſpruch gegen die Arbeiten an den Antwerpener Beſeſtigungs⸗ 
werken gemacht worden ſei. (Vergl. das S des Gene 
rals Cbaſſe in dem geſtrigen Blatte der Zeitung). — Die dem 
Lord Minto von London ſo eilig nachgeſandten Depeſchen haben 
denſelben in Spa erreicht, wo der Lord Quarantaine hielt. — 


16 Diebſtaͤhle ſtatigefunden haͤtten. Auch einige der bei dies 
€ 


Ueber die vom General Goblet mitgebrachten Vorſchlaͤge ergeben 
ſich die hieſigen Blätter noch immer in 2 
miniſterielle Emancipation fagt in dieſer Beziehung: Die 


Vermuthumgen. Die 
vom General Goblet aus London gebrachten . hal⸗ 
ten das Publikum fortwährend in Spannung. Des Stillſchwei⸗ 
gen, welches die diplomatiſchen Konvenienzen der R 
a ſcheinen, giebt zu verſchiedenen 
deren einige ſogar einen ungünſtigen Einfluß auf den Stand un⸗ 
ſerer Fonds zu aͤußern beginnen. Ohne im Stande zu ſeyn, 
15 Zweifel heben und alle jene Gerüchte durch beſtimmte und 
0 
ve 
gilchen it um fo dulden 
man glaubt, daß dieſelbe die letzten Schwierigkeiten aus dem 
Wege räumen wird, welche ſich noch einer Ausgleichung entge⸗ 
nſtellen. — Holland verweigert fortwährend den Handelsweg 
rch Sittard. Wenn wir gut unterrichtet find, fo ſtimmen 
dieſe Details mit der Unterredung überein, welche geſtern nach 
der Tafel beim Könige geführt wurde, und fie find in dieſem Au⸗ 
genblicke Gegenſtand der Berathungen des Kabinets. — Der 
Independant ſagt, daß feine Nachrichten mit den eben gegs⸗ 
benen der Emancipation uͤbereinſtimmen. — Der hieſige 
Courrier dagegen will aus London erfahren haben, daß dle 
neuen Bedingungen, die man Belgien geſtellt habe, weit un⸗ 
uͤnſtiger wären, und daß Holland nicht davon abginge, einen 


{ 
Zoll auf der Schelde erheben und das WB: fitafionsrecht ausuͤben 


zu wollen. 5 WE: j 
Osmaniſches Reich. f 


S myrna „vom 2. Aug. Wir haben kürzlich die auf Befehl 
des Admirals Halil Paſcha erfolgte en des durch ſeine 


Reichthümer bekannten Ayans von Mitylene gemeldet, 0 


dieſe Mittheilung aber dahin berichtigen, daß beſagter 1 f 


bereits über ihn ausgeſprochene Todesurtheil durch Aufopferung 
ſeines ganzen großen Vermoͤgens abkaufen durfte. Noch ift 3 
deſſen kein Grund feiner Verürtheilung bekannt. — Aus Syrken 
hört man nichts, als von den Fortſchritten der Aegyptier. Bel 
dem Treffen und der Einnahme von Aleppo fol Ibrahim Paſcha 
30 Kanonen und 17 Fahnen erobert, und eine Menge Gefangene 
gemacht haben, worunter mehrere Paſcha s. 

Von der Serbiſchen Gränze, vom 12. Sept. Die 
Lage der Pforte iſt in dieſem Augenblicke wohl nicht weniger Ert 
tiſch, als fie es im Auguſt 1829 war, da Adrianopel von der 


e Moniteur 


egierung 
Genen Aulaß, 


ielle Thatſachen widerlegen zu konnen, glauben wir doch 
ans konnen, daß man in London die Antwort des Bel⸗ 
Kabinets mit um 1 ‚größerer Ungeduld erwartet, als 


Erle 


Ruſſiſchen Armee beſetzt, und die Hauptſtadt felbft bedroht war. 
Da e Armee iſt vernichtet, ohne Zweifel durch die Un⸗ 
eſchicklichkeit eines einzigen Mannes, des Ober⸗Befehlshabers 
uſſein Paſcha; der kriegserfahrene und tapfere Groß vezier Re⸗ 
ſchid Mehemed Paſcha iſt deshalb eiligſt berufen worden, jenen 
‚un Oberkommando zu erſetzen. So viel Vertrauen ſich dieſer 
durch feine bisherigen 95 aber auch erworben hat, ſo 
draͤngt ſich doch immer die Frage auf: iſt von einem guten Gene⸗ 
ral ohne Armee Beſſeres zu erwarten, als von einem guten, aber 
ſchlecht geleiteten Heere?! — In der Umgegend von Konieh lie⸗ 
n zwar noch die Trümmer der Armee Huflein Paſcha's, beſte⸗ 
end in etwa 10,000 durch Hunger und Strapazen aller Art er⸗ 
ſchlafften Truppen zerſtreuk, und in allen Provinzen werden in 
ehe Eile Rekruten ausgehoben, um eine neue Armee zu bil⸗ 
den, welche gegen die ſchlachtgewohnten, durch gelungene Erfolge 
muthvollen Aegyptiſchen Truppen Stand halten ſollen; dies be⸗ 
rechtigt aber gewiß nicht zu beſſeren Exrwartungen. Anderes wäre 

zu hoffen, wenn der Großvezier feine Armee aus Albanien und 
Bosnien mit ſich nehmen koͤnnte; allein in biefen Provinzen 
glimmt der Saame der Unzufriedenheit ſichtbar fort, und nur der 
geringſten Gelegenheit bedarf es bei deren Einwohnern zum wie⸗ 
derholten Verſuche, das durch die neuen Inſtitutionen doppelt 
chwer ſcheinende Turkiſche Joch abzuwerfen. Wohlunterrichtete 
aͤnner find der Ueberzeugung, daß die Pforte auch nicht einen 
Theil dieſer Armee abrufen dürfe, wenn die Ruhe geſichert ſeyn 
ſoll. Ueberdies kaͤmen dieſe Truppen für den diesjährigen Feld⸗ 
g jedenfalls zu ſpaͤt auf dem Kriegsſchauplatze an. Sultan 
ahmud ſcheint das Mißliche feiner Lage zu erkennen, feine 
mehr als auffallenden Bemühungen, ſich mit den Europaͤiſchen 
Großmaͤchten in recht freundſchaftliches Einvernehmen zu ſtellen, 
deuten darauf hin. Einzelne Briefe aus Konſtantinopel ſprechen 
ſogar davon, daß der Sultan die Intervention Englands, Frank⸗ 
reichs und Rußlands angeſprochen habe, und ihm namentlich von 
Muſſiſcher Seite Unterſtützung zugeſagt worden ſey. Dieß dünkt 
Uns jedoch unwahrſcheinlich; wer erinnert ſich hier nicht der Eng⸗ 
liſchen Hälfsverfprechungen im letzten Ruſſenkriege? Möchte 
deshalb Sultan Mahmud, nicht auf fremden Schutz bauend, 
ſeine gemachten Erfahrungen benutzen, und jetzt, wenn es ſeyn 
muß, mit Aufopferung Aegyptens ſich und feinen gedruckten Un: 


terthanen einen ſchnellen Frieden unter ſelbſt diktirten Bedingun⸗ 


gen erkaufen, und dadurch der nicht fernen Möglichkeit, fein gan⸗ 
zes Reich in Truͤmmern und ſeinen Thron wanken zu ſehen, 


vorbeugen. g er : 
3 De ſter reich. RER 
Wien, vom 18. September. Es ſcheint außer Zweifel, 
daß Karl X. Gratz in Steyermark zu feinem künftigen Aufent⸗ 
haltsorte gewählt hat, und bald daſelbſt eintreffen wird. — Die 
Verſammlung der Naturforſcher waͤchſt hier taglich an Zahl; 
bereits zählt man über 200 ihrer Mitglieder in unſern Mauern. 
Heute hat die erſte Sitzung in dem großen Saale des Univerſi⸗ 
tät3- Gebäudes ſtatt gefunden. Der in der letzten Verſamm⸗ 
lung gewählte Praͤſident, Regierungs⸗Rath und Profeſſor Frei⸗ 
herr b. Jacquin, hielt die Eröffnungsrede, worauf der Sekre⸗ 
tair die Statuten verlas; Profeſſor Burdach aus Koͤnigsberg 
hielt ſonach einen Vortrag über die Bewegung des Herzens, 
Prof. Wawruch, über die in dem alten Teſtament enthaltenen 
Andeutungen von der Cholera, wodurch er zu beweiſen ſucht, 
daß die dort beſprochene Cholera nicht diejenige Seuche fey, welche 
jetzt den Erdkreis heimſucht, und Prof. Göppert aus Breslau 
ſprach über die Entwickelung der Wa eme in Bäumen, womit, 


nachdem die Vorſteher der einzelnen Sektionen gewaͤhlt waren, 
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die Sitzung geſchloſſen wurde. Se. Durchlaucht der Hof⸗ und 
Staatskanzler Fuͤrſt Metternich, der Oberſikammerer Graf 
Czernin, der Oberſthofmarſchall Geaf Celloredo Mannzfeld und 
andere, die hoͤchſten Hof⸗ und Staatsaͤmter bekleidende Maͤn⸗ 
ner wohnten dieſer erſten Sitzung bei. ie 3 


Deut ſchlan d. . 


Die Stuttgarter deutſche allgemeine Zeitung ſoll, wie ſie 
ſelbſt berichtet, auf Antrag Kurheſſens von dem deutſchen Bun⸗ 
destage verboten worden Mi j 

Den Eſgenthuͤmern ber „Deutſchen Allgemeinen 1 8 
ift bis jetzt das Verbot dez Bundestages noch nicht amtlich publi⸗ 

irt; auch erſcheint das Blatt noch, und die Exemplare werden 
dort adeend auswärts geſandt, in Frankfurt aber, wie man wife 
ſen will, die Pakete nicht mehr angenommen. Es heißt, die Ei⸗ 
genthümer des Blattes wollten ſich mit einem Gnadengeſuch an 
Se. Maj. den König wenden; man zweifelt aber, ob bei den ob⸗ 
waltenden Umſtänden dieſer Schritt von Erfolg ſeyn wuͤrde; im 
guͤnſtigſten Falle könnte die Fortdauer des Blattes im Umfange 
des Koͤnigreichs Wuͤrtemberg erlaubt werden, womit aber den 
Herausgebern, da daſſelbe ohne auswaͤrtigen Abſatz nicht wohl 
beſtehen kann, nur wenig gedient waͤre. : 


München, vom 18ten September. Der Graf von Ar⸗ 
mansperg iſt hier angekommen und wird fi, nun ausſchließlich 
mit der Griechiſchen Angelegenheit beſchaͤftigen. an 


Frankfurt a. M., vom 16. Sept. Am 1ifend. M., als 
dem hohen Geburtsfeſte S. H. D. des Herrn Landgrafen von 
Heſſen, mit dem Eintritt in das 80ſte Jahr, fand auf dem 
Schloſſe Rumpenheim die Vermaͤhlung der Peinzeffin Ma⸗ 
rie Louiſe Charlotte, Tochter S. H. D. des Prinzen Wilhelm 
- von Heſſen, mit dem Prinzen Friedrich Auguſt von Anhalt⸗ 
Deſſau ſtatt. Bei dem Feſte waren zugegen Ihre Koͤnigl. 
Hoheit die verwittwete Frau Landgrafin von Heſſen⸗Homburg 
Und die daſelbſt anweſenden dohen Herrſchaften, der Prinz Wil⸗ 
helm von Anhalt⸗Deſſau, der Königl. Daͤniſche, Kurfuͤrſtlich 
Heſſiſche und Oldenburgiſche Jundestogs:Geſandte, fo wie die 
oberen Militair⸗ und Eivil⸗Behoͤrden der Provinz Hanau. 
Abends war Souper von 45 Couverts. Den 12ten war großes 
Fruͤhſtückam Wilhelms bad. Mittags Tafel von 36 Couverts, wo⸗ 
zu ſaͤmmtliche Herren Bundestags Geſandten eingeladen waren. 
Den 13ten Abends Geſellſchaft, Ball und Souper von 100 Per⸗ 
ſonen aus Hanau, Frankfurt und Homburg. — Als ſich die 
Nachricht von der ruchloſen That, womit am 9. d. M. in Baden 
das theure Leben Sr. Majeftät des jüngeren Königs on Ungarn 
durch einen verruchten Mörder bedroht war, jedoch durch Got⸗ 
tes Vorſehung alles Unglück abgewendet wurde, im Paffeyer 
Thale unter die daſigen Einwohner verbreitete, ließ Anna von 
Hofer, Wittwe des Sandwirths Andreas von Hofer, dem Des 
ſterreichiſchen Kaſſerhauſe ſtets treu ergeben, in ihrer Hauska⸗ 
pelle ein feierliches Dank⸗Amt abhalten, welchem alle Familien⸗ 
lieder und Haus leute beiwohnten, und Gott für die guäbige 
Abwendung ieſer Gefahr inbruͤnſtig dankten. — Herr Knoͤbel, 
Lehrer an der Lateiniſchen Schule zu Duͤrkheim, iſt, weil man 
in ihm den Berfaffer der in Rhein⸗Bayern 0 1 erfchienenen 


Proteſtation, gegen die Bundes tags⸗Beſchlüſſe ſteht, durch die 
Regierung von ſeiner Stelle entfernt worden, die ihm noch nicht 
definitiv übertragen war. Da er in Baiern eine Anſtellung nicht 
mehr erhalten duͤrfte, fo will er, wie man vernimmt, nach Ame⸗ 


kika auswandern. — Durch ein in Speyer unterm 7ten d. M. 
erſchienenes Regierungs⸗Reſkript iſt die fernere Verbreſtung 
einer ſogenannten Verwahrung gegen die Bundestags⸗Beſchlüͤſſe 
vom 28. Juni d. J. ſtreng unterfagt worden, und find die Poli: 
e fo wie die Gendarmerie beauftragt, ſelbige an als 
n öffentlichen Orten, wo fie ſich finden ſollte, zu konſisziren. 


8 Miszellen.“ RS 
Berlin, vom 20. Sept. Am 17ten, 18ten und 19ten d. M. 
wurde in der Gegend von Mittenwalde das erſte große Feld⸗Ma⸗ 
nöber während der diesjaͤhrigen Herbſt⸗Uebungen ausgeführt. 
Die zu dieſen Uebungen zuſammengezogenen Truppen, dos 
Garde⸗Corps und das Zte Armee: Corps, waren für jenes Ma⸗ 
növer in zwei Corps eingetheilt worden, wovon das eine, die 


Suͤd⸗Armee, unter dem Oberbefebl Sr. Hoheit des Generals 
der Infanterie, 1914 J Karl von Mecklenburg, aus 25 Batail⸗ 
a 


lonen (namlich den 4 Garde⸗Regimentern, dem 20ſten u. 24ſten 
Einien⸗Infanterie⸗, dem 20ſten und 24ften Landwehr⸗Regimente 
und dem Garde⸗Schützen⸗Bataillon), 24 Schwadronen und 36 
Stücken Geſchuͤtz der Garde Artillerie, wobei 12 reitende; das 
andere, die Nord⸗Armee, aber, unter dem Oberbefehle des Ge⸗ 
neral⸗Lieutenants Prinzen Wilbelm Koͤnigl. Hoheit, Sohnes 
Sr. Majeftät, aus 19 Bataillonen (namlich dem Garde⸗Re⸗ 
ſerve⸗Regimente nebſt dem Lehr⸗Batoillon, dem Garde⸗Land⸗ 
wehr⸗Regimente, dem ten und 12ten Linſen⸗Infanterie⸗, dem 
Sten und 12ten Landwehr⸗Regimente, dem Garde Jaͤger⸗Ba⸗ 
taillon und der Sten Jäger: Abthilung), 32 Schwadronen und 
36 Stücken Geſchuͤtz des Zten Armee⸗Corps, wobei 12 reitende, 
beſtand. Unter dem Herzoge Karl von Mecklenburg Hoheit 
kommandirten die General⸗Lieutenants von Thile J. und Prinz 
Karl von Preußen Koͤnigl. Hoheit, die General⸗Majors von Luͤ⸗ 
tzow, Graf Noſtitz, von Roder und von Gagern, fo wie die 
Oberſten von Quadt, von Hedemann, von Petery, von Neu⸗ 
mann und Prinz Albrecht von Perußen K. Hoh.; unter dem 
Prinzen Wilhelm K. H.: die General Lieutenants von Brauſe 
Und Prinz Friedrich von Preußen K. H., die General⸗Majors 
Graf Brandenburg, Prinz von Heſſen, von der Groben und von 
Brauchitſch, To wie die Oberſten vn Strantz, von Rohr u. von 
Barmr. Die General: Idee zu dem Mandver war folgende: 
Eine Suͤd⸗Armes iſt in der Abficht, ſich der Stadt Berlin zu be⸗ 


mächtigen, von Luckau und Lübben vorgeruͤckt, ohne eine noch 


nicht bei ihr eingetroffene Verſtaͤrkung abzuwarten, weil der kom⸗ 
mandirende General in Erfahrung gebracht hat, daß auch die zur 
Mat pun von Berlin ſich ſammelnde Nord⸗Armee noch 
nicht vereinigt iſt und daß bedeutende Feld⸗Befeſtigungen um die 
um d en eben erſt ee Er iſt daher entfchloffen, 

einen Zweck durch eine Schlacht zu erreichen, ſobald er In Kennt: 
niß von der Stärke und Stellung des Feindes verſchafft hat. 
Die Sid: Armee hat Mittenwalde und Gr. Machnom paſſirt. 
bei der Ankunft ihrer Abantgarde hatten daſelbſt feindliche Ka⸗ 
vallerie⸗Poſten geſtanden, die ſich indeß beim weiteren Vorrücken 
auf den Wegen nach Dahlwitz, Kl. Kienitz und Bruſendorf zu⸗ 
röckgezogen haben. — Dies war der Plan zu dem Manöver, 
Es würde uns zu weit fuͤ ren, wenn wir den Operationen beider 
Axmer⸗Corps von ihrem erſten Zuſammentreffen an bis zur 
Stunde der Entſcheidung folgen wollten; wir beſchraͤnken uns 
daher auf die Bemerkung, daß am 17ten bloß eine Rekognoſci⸗ 
rung vorgenommen, am 18ten das ſchwaͤchere Nord⸗Corps von 
dem an Streitkraͤften überlegenen Süd⸗Corps nach einem leb⸗ 
haften Gefecht zum Ruͤckzuge gendthigt wurde, hierauf aber ſei⸗ 

nerſelts, durch Verſtäͤrkungen mit demſelben Uebergewicht ver⸗ 


der Sylphide Taglioni. 


ſehen, welches den Gegner bisher begünſtigt hatte, am toten 


zum Angriffe überging und das Süd⸗Corps wiederum zurück⸗ 
drängte. In den beiden Nächten vom 17ten auf den 18ten und 
vom 18ten auf den 19 ten blvouacquirten die Truppen, wobei 
ihnen die zwar kalte, aber doch vollkommen heitere 5 


trefflich zu Statten kam. Geſtern Abend iſt das Zte Armeekorp 


wieder ins Lager bei Teltow eingerückt. Heute ift Ruhetag und 
morgen beginnt das zweite Feld⸗Mandͤver, welches zwel Tage 
dauert und womit die diesjährigen Uebungen ein Ende haben. 
Volkszunahme in Preußen durch Ueberſchuß 
der Gebornen und der Einwanderungen in zwolf 


Jahren von 1820 bis 1831 auf 100,000 S. der Be⸗ 


0 vom Jahre 1819 berechnet. f 
völkerung vom Jahre 1819 b 8 ch buch Gi 
0 durch wanderun⸗ 


Provinzen. im Ganzen Geborne gen. 
— — — — —y—t — 
Oſt⸗ und Weſt⸗Preußen u. Poſen 19974 17095 2879 
Brandenburg und Pommern 18669 18618 51 
Schleſien und Sahfen . . 16799 16469 330 
Weſtphalen und Rheinlande. 15951 14364 1587 
Das ganze Königreih. . . . 17627 16412 12165 


Einen ſehr geſchaͤtzten Beamten im mediziniſchen Verwal⸗ 
tungsfache hat unfer Staat durch den 85 des Geheimenraths 
Dr. Langermann verloren; er war ein Freund von Gothe, und 
fein Briefwechſel mit dieſem, fo wie uͤberhaupt fein litterariſcher 
Nachlaß, ſoll zum Druck beſtimmt ſeyn. . 


Paris, vom 10. September. Wie arm iſt im Ganzen 
jetzt die Erfindungskraft der Pariſer Modeſchriftſteller! Sie ti⸗ 
ſchen uns faſt alle Brocken aus den erſten Revolutionstagen auf. 
Barthelemy iſt in feiner gten Fournee zum Fall Robespierres, 
B. Houreau in ſeiner Montagne zum Sten Portrait, dem des 
Malers David gekommen. Das einzige Geſchichtswerk von 
Villemain behandelt die Geſchichte von Gregor VII., in⸗ 
dem faſt zu gleicher Zeit der Britte Sir Roger Griesley 
benfelban Gegenſtand bearbeitet, nur mit dem Unterſchied, 
daß der britiſche Geſchichtſchreiber 4 Jahre in Italſen For⸗ 
ſchungen dazu machte, Villemain aber ganz ruhig in Paris 
feine Materie lien kompilirte. Eine eigene, aber ſehr charakteri⸗ 
ſtiſche Wuth hat unſre dramatiſchen Dichter ergriffen, die Vers 
ruchtheit des alten Adels mit bürgerlicher Hochherzigkeit im ſchrei⸗ 
endſten Kontraſt darzustellen. Seit 6 Monaten dauert dieſer 
grelle Gegenſatz des Adels und der roture. Immer iſt's ein 
armer Handwerker, deſſen Schweſter oder Tochter oder Frau von 
einem adlichen Taugenichts verführt wird. Zu welcher Gemein⸗ 
heit ſind dieſe Theater⸗Lovelaces und Clariſſen herabgeſunken. 
In dem vor wenigen Wochen im Theater Porte Saint⸗Martin 
mit wildem Zujauchzen aufgenommenen Fils de l’Emigre iſt 
dieſer Abkömmling von einem alten Geſchlechte Dieb, Verfäl⸗ 
ſcher und Moͤrder. So hat der furchtbare Viktor Ducange ſo 
eben in einem Stuͤck, welches im Theater de la Gaits taͤglich ein 


volles Haus macht, ein Melodram von fünf Akten gegeben, das 


Teſtament der armen Frau“, worin ein Schwertfeger und ſeine 
vorgebliche Schweſter im ſentimentalen Edelmuth mit einem 
Vicomte, der ein rous der Reſtauration iſt, um ſo abgeſchmack⸗ 
ter kontraſtirt wird, als jedes ſeine Ehre und feine Schmach auch 
abſingt. Zwiſchendurch machen die Teufeleien der Verſuchung 
und des Teufels Robert die alles Gefühl empdrende Einfaſſung 
— —— nn — 
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Beilage zu Kro. 225, der Breslauer Zeitung. 


Dienſtag den 25, 


September 1882. 


£ 2 5 a 4 4 2 e - 


Miszellen. 

Im Theater zu L. wurde zich „Egmont“ dargeſtellt. Am 
Schluſſe der erſten Szene mußten die Bürger und Soldaten, ans 
ſtatt „Sicherheit und Ruhe, Ordnung und Freiheit!“ rufen; 
„Sicherheit und Ruhe, Ordnung und reines Gewiſſen!“ 


In Paris giebt man ein Luſtſpiel: „Die St. Simoniſten,“ 
worin Philippe, der erſte Komiker, den Vater Enfantin ſpielt; 


das Haus iſt immer gefüllt. 


Die Hollaͤndiſche Marine beſteht, offiziellen Berichten zus 
folge, gegenwärtig aus 9 Linienſchiffen, 23 Fregatten, 17 Kor: 
vetten, 16 Briggs, 2 Dampſſchiffen mit 20 und 10 Kanonen, 
einem Urbungen: iff, zwei Transportſchiffen und 82 Kanoniers 
ſchaluppen und Booten. Von dieſen Schiffen find 114 in Tlaͤ⸗ 
tigkeit, mit 1218 Kanonen bewaffnet und mit 8335 Matroſen 
bemannt. Zu bemerken iſt auch noch, daß bei den Holländern, 
wie bei den Amerikanern die Zahl der Feu rſchlünde bei den Kriegs: 
ſchiffen und Fregatten ſtets geringer angegeben ift, als fie wirk⸗ 
lich beſteht, und das Linienſchiff „der Jeeuw“, der ein 84er ge⸗ 
nannt wirb, führt fo 104 Kanonenz die Fregatten, die mit 44 
benannt find, 50 bis 54 u. |. w. 2 


Folgende Anekdote aus dem Leben des berühmten Komponts 
ſten Zingarelli iſt vielleicht weniger bekannt geworden, als ſie 
es verdient. Im Jahre 1811 mußte auf Befehl Napoleons in 
allen Kirchen von Frankreich ein feierliches Te Deum bei Gele⸗ 
genheit der Geburk ſeines Sohnes geſungen werden. Dieſer 
Befehl erſtreckte ſich bis nach Rom ſelbſt, und die Kardinäle, 
Biſchöſe und Prieſter hatten nichts Eiligeres zu thun, als ſich zu 
der Feierlichkeit anzuſchicken. St. Peter wurde auf das Pracht: 
vollſte ausgeſchmckt und das Roͤmiſche Volk ſtroͤmte nach der 
Kathedrale, um das Te Deum zu hören, welches mit einer ſchö⸗ 
nen Muſik begleitet ſeyn ſollte. Alles war zum Anfange des 
Gottesdienſtes bereit, nur die Sänger und Mitglieder des Drs 
ers fehlten, und der Kapellmeiſter Zingarelli war nicht auf 
nem Poſten. Das heilige Kogegium ließ ihn entbieten: er 
kam, ohne daß ſedoch dadurch das Geringſte geſchehen wäre, denn 
Zingarelli erklärte, er erkenne den Sohn Napoleons keinesweges 
als einen Beherrſcher, und wolle von dem König von Nom 
nichts wiſſen. Seine Partitur hatte er eingeſchloſſen, die Mu⸗ 
ſiker entlaſſen und war durch nichts zu bewegen, dieſe wieder zu⸗ 
ſammenkommen zu laſſen. Kurz, das Te Deum wurde nicht 
ungen. Napoleon erhielt ſogleich Nachricht von diefer Wider⸗ 
enſtigkeit, und es dauerte nicht lange, ſo ging ein geheimer 
Befehl an den Praͤfekten von Rom (Grafen Zournon) ein, Zins 
garelli verhaften zu laſſen, und ihn, von Brigade zu Brigade, 
auf einem verſchloͤſſenen Leiterwagen zu expediren. Der Künſt⸗ 
ler ließ ſich indeß durch dieſen harten Befehl nicht irre machen; 
weit entfernt, um Gnade zu bitten, war er feſt entſchloſſen in 
Be Birfelbe Sprache zu führen und fein Te Deum unter kei⸗ 
er Bedingung zum Beſten zu geben. Der Praͤfekt, der Zinga⸗ 
relli's Entſchloſſenheit ſah, wollte ihm wenigſtens die Demüthis 
gung erſparen, von der Gendarmerie transportirt zu werden; er 
nahm ihm alſo ſein Ehrenwort ab, gerade nach Paris zu gehen, 


und ließ ih n die Poſt nehmen. Zingarelli traf noch vor dem Abs 
lauf der beſtimmten Zeit im Oktober, in Paris ein, ſtieg in dem 
Hauſe Nr. 7, auf dem Boulevard des Italiens ab, wo damals 
Gretry wohnte, und ließ dem Kaiſer ſagen, daß er feine Befehle 
erwarte. Er erhielt keine Antwort: es vergingen 8 Tage und 
noch war nichts erfolgt. Zingarelli befchäftigte ſich unterdeß mit 
den Gründen, die er zu ſeiner Vertheidigung aufſtellen wollte, 
und war noch nicht damit im Reinen, als ihm Jemand gemeldet 
wurde. Der Beſuchende war ein Abgeſandter des Groß⸗Almo⸗ 
ſeniers, Kardinal Feſch, der den Künfiler auf das Verbindlichſte 
in Paris bewillkommte, ihm die groͤßten Komplimente über ſein 
Talent machte, ihn fragte, wie er ſich nach einer fo anſtrengen⸗ 
den Reife befinde, und ihm zuletzt, im Namen Napoleons, 3000 


Frs. als Entſchaͤdigung fuͤr eine, auf deſſen Befehl unternom⸗ 


mene Reiſe, überreſchte. Mehr als 2 Monate lang erhielt Zin⸗ 
ganelli keine Nachrichten von dem Machthaber und glaukte be⸗ 
reits, daß man ihn ganz vergeſſen habe, als er auf einmal den 
Befehl bekam, eine große Meſſe mit Chor und Symphonie zu 
ſchreiben. Dieſer Befehl ging am 1. Januar 1812 ein und die 
Meſſe ſollte am 12ten aufgefuͤhrt werden. Zingarelli machte ſich 
ſogleich an die Arbeit: das domine salvum ließ er ſich gefallen, 
wenn nur nicht für den angeblichen König von Rom geſungen 
werden ſolle. Die Meſſe war in 8 Tagen fertig, wurde aufge⸗ 
führt und ihres Urhebers würdig befunden. Jingarelli erhielt 
5000 Fr. und eine Menge von Gluͤckwuͤnſchen und Komplimen⸗ 
ten dazu. Bald darauf trug man ihm auf, 5 Strophen aus dem 
Stabat mater in Muſik zu ſetzen. Das iſt kein Te Deum, ſagte 
Zingarelli zu ſich. Mein Gewiſſen kann mir keine Vorwürfe 
machen. Alles, nur kein Te Deum: eher Gefaͤngniß, Verban⸗ 
nung und Tod: ich will ihm wohl beweiſen, daß die Italiener 
Charakter haben. Das Stabat wurde am Charfreitag den 27. 
Februar 1813 im Palaſt des Elyſee (Bourbon) aufgeführt: 
Crescentini, Lays, Nouxrit der Vater und die Damen Branchu 
und Armand fangen, alles war in Extaſe, und Greöcentini mußte 
ein Solo mit obligater Orgel auf ein Zeichen des Kaſſers wieder: 
holen. Zingarelli begab ſich nach Haufe, und dachte jetzt nur 
an die neuen Kompoſitionen, welche man von ihm verlangen 
würde. Schon hatte er den Plan zu einem Magnifient gemacht, 
Ideen zu einem sub tuum praesidium 1 — allein 
keine Nachfrage. Dies Stillſchwelgen hatte bereſts einen Mo⸗ 
nat gedauert, als Zingarelli dem Kardinal Feld) mit großer Be⸗ 
hutſamkeit und durch einen Freund zu verſtehen geben ließ, a 
die Verpflichtungen feines Amtes, als Kapellmeiſter von St. 
Peter, ihn nach Rom riefen, und daß er wenigſtens zu wiſſen 
wünfd wann er feine Reiſe antreten koͤnne. Morgen, uͤber⸗ 
morgen, ſelbſt heute noch, wenn es ſonſt gefällig iſt, Iautete die 
Antwort, Herr Zingarelli kana thun, was ihm beliebt, fein Auf⸗ 
enthalt in Paris iſt uns zwar ſehr angenehm, allein Sr. Maje⸗ 
ftät würde es doch ſehr leid thun, wenn dieſer die Veranlaſſung 
wäre, daß er feine Geſchaͤfte vernachlaͤßigte. So endete die Reife, 
welche unter Umſtaͤnden angetreten wurde, die ein ſolches Ergeb: 
niß nicht vorausſehen ließen. Zingarelli eilte dem Vatikan zu 


und konnte ſich nicht enthalten, auf dem Wege zurück zu ſich ſelbſt 


zu fagen: fo habe ich doch kein Te Deum für den ſogenannten 


König aufgeführt! 


Theater ⸗ Nachricht. N 

Dienſtag den 25. September. Zum drittenmale: Ludwig 

der Elfte in Peronne. Schauſpiel in 5 Aufzuͤgen von 
J. Freiherrn von Auffenberg. 


* 2 N 5, B. G U. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Von der gütigen Vorſehung, durch meine Frau Wilhel⸗ 
mine, geborne v. Gladis, am 18. September, Abends halb 
zwölf Uhr, mit einem gefunden Sohne beſchenkt, beeile ich mich, 

dieſes frohe Ereigniß allen meinen geneigten Goͤngern, liebe⸗ 
vollen Verwandten und theilnehmenden Freunden zu geneigtem 
fernern Wohlwollen, ergebenſt anzuzeigen. 


acharias, 
Paſtor zu Roſen und Schmardt. 


Todes⸗ Anzeige. 

Tief betruͤbt zeigen wir hieſigen und auswaͤrtigen Freunden 
und Bekannten das am loten dieſes Monats erfolgte Ableben 
unſeres theuern Gatten und Vaters, des Kaufmann und Wein: 
haͤndler Johann Peter Schweitzer, in einem Alter von 
81 Jahren, an, indem wir um ſtille Theilnahme bitten. 

VBieslau, den 24. September 1832. Sr 

: Sufanne Schweißer, geb. Rudolph. 
Peter und Antonia Schweißer, 


. Kodbed:-Unzeige \ 
Nach langen und ſchweren Bruftleiden ſtarb heute mein ge⸗ 
liebter Bruder, Rudolph Hubrich, Cand. theol., in dem 
blühenden Alter von 24 Jahren. Theilnehmenden Freunden und 
Verwandten zeigt dies ergebenſt an: 
Breslau, den 24. September 1832. 
i Eduard Hubrich, Stud. jur. 


Bei F. E. C. Leuckart, Buch-, Muſik⸗ und 
Kunſthandlung, iſt zu haben: 

Penelope, Taſchenbuch für 1833, herausgeg ben von Th. 

Hell, 22r Jahrg. Mit 8 Kupfern. 1 Rllr. 26 ½ Sgr. 

So wie ſaͤmmtliche bis jetzt erſchienene Taſchenbuͤcher für 1833. 


5 Bei F. E. C. Leuckart, 
Buch-, Musik- und Kunsthandlung, 
une (am Ringe Nr. 52), 
wird fortwährend noch Subscription angenommen auf: 
Ch. H. Rinck, Choralfreund oder Studien für das 
Choralspielen à 5 Sgr. (Das 4te Heft liegt für die 
resp. Subscribenten bereit und wird das te Anfang 


künftigen Monats ausgegeben. 


Neue Taſchenbuͤcher auf 1835 
bei G. P. Aderholz in Breslau 
0 (Ring und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke). 
Penelope, von Th. Hell.. . 1 Rtlr. 27 Sgr. 
Beta 
Jahrbuch der haͤuslichen Andacht. 


17 Rtlr. 


fortdauernd geſorgt. — Nähere 


4 Rilr. 7½ Sgr. 


3482 — 


= Neu eröffnete Subſcription. 
A d. Stieler's Hand⸗Atlas 


über alle Theile der Erde und uͤber das 
EEE Weltgebaͤude. 


Nach neuem Plan, in 63 Blaͤttern in Folio, mit Erlaͤute⸗ 


rungen in 4.; zu aͤußerſt billigem Preis (12 ½ Thlr.) 
Gotha, bei Juſtus Perthes, und in Breslau bei 
Joſef Max und Komp. a 


Der Werth der Arbeiten unſers berühmten Geographen Adolf 
Stieler, ihre wiſſenſchaftliche Gruͤndlichkeſt, und die dem Un⸗ 
terrichte, wie dem höhern Studium damit geleiſteten Dienſte find 
von allen Seiten entſchieden anerkannt, von Gelehrten vom Fach 
ſowohl — auf wie viele Recenſionen des Hand⸗Atlas und 
der großen Karte von Deutſchland in XXV Bl. könnte ver 
iiclen werden! — als auch vom großen Publikum durch regfie 
Theilnahme — vom Schul⸗Atlas (in 25 Bl.) allein wurden 
von 1821 bis 1831 52,000 Exemplare, wie nachgewieſen wer⸗ 
den kann, in 11 Auflagen verbreitet. 


Nach 16 Jahren muͤhevoller Arbeit und raſtloſen Eifers ift 
nun fein Hand = Atlas mit Hülfe ausgezeichneter Mitarbeiter 
einer Stufe von Vollkommenheit nahe gebracht, wie fie in geo⸗ 

raphiſchen Werken bei nie aufboͤrendem Wechſel des Sion, 
falten erreicht wird. Erfreuliche Folge davon war große Wer: 
breitung — aber andrerſeits auch die trübe Erſcheinung, daß 
das Heer der Nachſtecher und leichtfertigen Compilatoren ſich 
daran verſuchte. Fernere Beeinträchtigung dieſer Art abzuweh⸗ 
ren und dem Verlangen des Publikums nach einer Erleichterung 
im Ankauf zu entſprechen, gibt Veranlaſſung zur Eröffaung der 
neuen Subſkription, zu einem fo wohlfeilen Preis, wie er nur 
mit Aufopferung zu gewaͤhren iſt. Aeußere Eleganz der Karten 
leidet nicht unter dieſem Preis — für innere Richtigkeit in all⸗ 
gemeiner, wie in politiſcher und topographiſcher Hinficht wird 
re Beſtimmungen find: fünf 
Lieferungen, je e von 10 Bl., die ſechſte von 13 Bl.; — vom 
Ende Auguft 1832 an jedes Vierteljahr eine Lieferung; Sub⸗ 
ſkriptionspreis für jede der erſten 5 Lieferungen 2 Thlr., fuͤr die 
ſechſte 2 ¼ Thlr. ; 

Jahalt dieſer neuen Ausgabe in 63 Bl.: Nr. I bis IX. 
Titel und allgemeine Karten; Nr. X bis XLIV. 35 Karten von 
Europa, darunter 9 Karten von deutfchen Ländern; Nr. XIV 
bis L, 6 Korten von Aſien; Nr. LI bis LIII Afrika; Nr. LIV 
bis LXI, 8 Karten von Amerika; Nr. LXII und LXIII, 
Auſtralien. a ; 

Die ſeitherigen Ausgeben des Hand⸗Atlas behalten ihre bi: 
kannten Preife: a) Hand⸗Atlas ganz vollſtaͤndig in 75 Bl. 
(incl. I bis VI, Suppl. Lief) 18°, Thlr., (Die VII Suppl. 
Lief. dazu erſcheint noch in dieſem Jahr). — b) Hand⸗ Atlas 
in 31 Bl. 6 Thlr. — c) Die Karten des Hand = Atlas einzeln 


theils zu % She, theils zu J Thlr. 


Die I. Lieferung der neuen Ausgabe iſt erſchienen und durch 
die Buchhandlungen von Aderholz, Goſohorsky, Gruͤſon, W. G. 
Su Leuckart, Neubourg und Schulz und Comp. in Breslau 
zu haben. ee . — 


— — — — 


i Anzeige für Vorſteher von Lehranſtalten. 
‚ In unterzsichnetir Verlagshandlung iſt erſchienen und in 
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allen Buchhandlungen, in Breslau bei Joſef Max und 
Komp., zu haben: 


Vollſtändiger Schulatlas 
er 5 
neueſten Erdbeſchreibung 


mit vorzuͤglicher Beruͤckſichtigung der durch hiſtoriſche 


Ereigniſſe merkwuͤrdigen Orte. 
In 27 colorirten Bläitern, Neue Auflage. 
Royal 4 geh. Preis 2 fl. 24 kr. oder 1 Thlr 8 gr. 
Dieſer Schulatlas iſt in dem ruͤhmlichſt bekannten lithogra⸗ 
phiſchen J iſtitute des Großh. Inſpektors Borner unter ſorg⸗ 
faͤltiger Nufſicht eines Lehrers am Groß herzogl. Gymnaſium ge 
fertigt und zeichnet ſich ſowohl durch die El ganz des Stichs, als 
Sauberkeit des Drucks und der Illumination vortheilhaft aus. 
Die Beruͤckſichtigung der durch hiſſoriſche Ereigniſſe als Schlach⸗ 
ten, Friedens chlüͤſſe ꝛc. merkwürdigen Orte, mit Hinzufügung 
der Jahreszahl, wird ihm zur beſondern Empfehlung dienen. 
Der Preis iſt nach Verhaͤltniß der Anzahl der Karten und der 
außern Ausſtattung billiger, als der früher erſchienenen. Der⸗ 
ſelbe enthält: 1. Oeſtliche Halbkugel. 2. Wilen DatbEuget. 
3 Europa. 4. Spanien und Portugal. 5. Frankreich. 6. 
Italien. 7. Brittiſche Inſeln. 8. Schweden und Norwegen. 
9, Dänemark, mit Holſtein und Lauenburg. 10. Deutſchland. 
11. Nordweſtliches Deutſchland. 12. Noͤrdöſfliches Deutſch⸗ 
lan’. 13. Südweſtliches Deut chland. 14. Süͤdoͤſtliches 
Deutſchland. 15. Ungarn, Gallizien, Siebenbuͤrgen. 16. 
Die Schweiz. 17. Polen, Oſt⸗ und Weſtpreußen. 18. Eu: 
- ropa'fche Türkei und Griechenland. 19. Europaͤiſches Ruß⸗ 
land. 20. Aſien. 21. Oſtindien. 22. Afrika. 23. Nord⸗ 
Amerika. 24. Südamerika. 25. Weſtindien. 26. Verei⸗ 
nigte Staaten von Nordamerika. 27. Auftralien. — Für Lehr⸗ 
Anſtalten wird die Verlagshandlung bei Beſtellung und baarer 
Zahlung auf 10 Exempl. das 11te als Freiexemplar geben. 
Kleiner Schulatlas der neueſten Erd⸗ 
Beſchreibung, 
in 9 colorirten Blättern. Preis 54 kr. oder 12 gr., 
welcher beſonders für das Beduͤrfniß der Buͤrger⸗ und Elemen⸗ 
tarſchulen berechnet iſt. Er enthält namlich: 1. Die öftliche 
Halbkugel. 2. Die weſtliche Halbkugel. 3. Europa. 4. 
Aften. 5. Afrika. 6. Nord-Amerika. 7. Suͤdamerika. 8. 
Auſtralien. 9. Deutschland 
Die einzelnen 
oder 2 ½ Sgr. zu haben. 
Daimſtadt, im Juli 1832. : 5 
5 Carl Wilhelm Leske. 


Für Muͤhlenbauec und Mühlenbeſitzer. 


in Breslau bei Sof. Max und Komp. zu haben: 
Dr. Carl 1 praktiſches Lehrbuch 
5 dend . 2 
Mühlenbaufunft. : 
Oder gruͤndl che Anweiſung, alle Arten von Waſſer⸗, 
Wind ⸗, Schiff⸗, Hand-, Tret⸗ und Roßmuͤhlen, 
insbeſondere obe⸗⸗ und unterſchlaͤchtige Mahl⸗, Grau⸗ 


chland. 
Kaͤrtchen find ſaͤmmtlich einzeln à 2 Gr. 
moͤglichſter Vollſtaͤndigkeit bilden. 


Bei G. Baſſe in Que linburg ift fo eben erſchienen und der Abbildungen umſonſt. Beſonders ge 


pen⸗, Oel⸗, Schneide⸗, Pulver⸗, Papiermuͤhlen u. 
dgl. m. nach neueſter Konſtruktion zu erbauen; nebſt 
Beſchreibung und Abbildung aller einzelnen Theile der⸗ 
ſelben. Fuͤr angehende Muͤhlenbauer und jeden Muͤh⸗ 
lenbeſitzer. Dritte verbeſſerte und ſehr vermehrte 
Auflage. 2 Baͤnde. gr. 8. Mit 496 Abbildungen. 
Preis 4 Rthlr. 16 Gr. 

Dieſes Werk erfreut ſich mit Recht des allgemeinften Beifalls, 
da es nicht nur die allgemeinen Grundſaͤtz der Muͤhlenbaukunſt 
deutlich und klar vortraͤgt, alle Arten von Mühlen nach ihren ein⸗ 
zelnen Theilen zu erbauen lehrt, und alle neue Verbeſſ rungen 
und Erfindungen im Blreich des Mählenbaues beſchreibt, ſon⸗ 
dern alle abgehandelte Gegenſtaͤnde auch durch genaue und kor⸗ 
rekte Abbil ungen veranſchaulicht. Für den praktiſchen Muͤh⸗ 
lenbauer iſt kein beſſeres Werk vorhanden. Die gegenwärtige 
dritte Auflage iſt faſt gaͤnzlich umgearbeitet, verbeſſert und 
vermehrt. . 

Vo Iſlaͤndige Ausgabe von Phaedri Fabulae 

In allen Buchhandlungen vorraͤthig, in Breslau bei 
Joſef Mex und Komp.: 

PHAEDRI AUG. LIB., FABULAE AESOPIAE, 
accedunt Caesaris Germanici Aratea edit. I. C. Orel- 
lius editio altera, aucta Phaedri fabulis novis 

ab A. Majo redintegratis. 8. maj. Turici. 

: 1 Rthlr. 8 Gr. oder 2 Gl. 
In allen Buchhan lungen Deutſchlands, 


Breslau bei Ferdinand Hirt, ® 


zu 
Ohlauer-Straße Nr. 80, 
EUER find 555 
Proſpekte und die erſte Lieferung folgenden Werkes 
einzuſehen: 


Neueſtes, vollſtaͤndiges, wohlfeilſtes 


Converſations⸗Lexikon. 
480 Bogen in Hoch⸗Quarto in 24 Lieferungen. 
Praͤnumerations⸗Preis 10 gr. für die Lieferung, 


oder 10 Kthlr. fuͤr das Ganze. 


Dieſes von vielen deutſchen Gelehrten, unter Benutzung aller 
früheren und der neueſten Hüuͤlfsguell n, bearbeitete Driginal- 
Werk wird eine Real⸗Encyklopaͤdie des Wiſſenswertheſten in 


Der Praͤnumeratſons⸗Preis von 10 Rtlrn. iſt zahlbar bei 
Aushändigung jeder Lieferung von 20 Bogen mit 10 gr. 

Wer bei der erſten und dreizehnten Lieferung 12 Lieferungen 
mit 5 Ntlr. zuſammen bezahlt, erhält benen Tafeln erlaͤutern⸗ 
5 auft koſten dieſelben 
2 Rtlr. i 


Exemplare auf feinem Velinpapier koſten 4 Rtlr. mehr, alfo 


jede Lieferung 14 gGr. 


8 
Die erfte Lieferung ift bereits erſchienen; die andern folgen 
von 8 Bu 3 Wochen. - 
Die Namen der reſp. Unterzeichner werden vorgedruckt, wes⸗ 
halb man um ſchleunige Beftelung bittet. 5 
Bruͤggemann'ſche Verlags⸗Expedition 
in u g. : 


Empfehlungswerthe Werke für angehende Juriſten, 
beſonders für ſolche, die ſich zum Examen vorbereiten. 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg ſind ſo eben erſchienen 
und in Breslau bei Joſ. Max und Komp. zu haben: 
00° " Examinatorium de hodierno 
Jure Romano privato 
ex fontibus atque probatissimis libris haustum. In usum 
tironum elaboravit E. C. A. de Goertz. (37 Bogen). 8. 
Preis 2 Thlr. 


Examinatorium in elementa 
Juris civilis, 
quo jus canonicum et germanicum sicut passim jus saxo- 
nicum respiciuntur scripsit E. C. A. de Goertz. 
(13 Bogen). 8. Preis 1 Thlr. 4 Gr 
Beide Werke dürfen als bie neueften und beiten Repetitorfen 


i des juriftifchen Studiums und als treffliche Hülfsmittel bei der 


Vorbereitung zum Examen mit Recht empfohlen werden. 


Fun Macher 
Den reſp. Kunſtfreunden und Subſcribenten auf das Blatt: 


„Die Kreuztragung Chriſti nach Raphael“, 
genannt 10 Sposimo di Sicilia, von Toſchi in Parma in Ku⸗ 


pfer geſtochen, erlaube ich mir die Anzeige zu machen, daß in den 


erſten Tagen des Oktober die Abdrücke hier eintreffen werden, 
indem die Platte bereits im Druck vollendet. Da gleich nach 


Erſcheinen dieſes Blattes wahrſcheinlich eine Erhoͤhung des Prei⸗ 


ſes Statt findet, fo hat Herr Kunſt⸗ und Mufikalienhändler 
Cranz es für Breslau übernommen, in meinem Namen auf 
die kurze Dauer, wo die Subſcription noch offen ſteht, zum er⸗ 
ften Subſcriptionspreis von 10 Dukaten für ein Exemplar mit 
der Schrift, und 20 Dukaten für ein Exemplar vor der Schrift 
Beſtellungen darauf anzunehmen. Gleichzeitig bemerke ich, 0 
Beſtellungen nach dem Eten Oktober zum erfigenannten Preiſe 
nicht berüͤckſichtigt werden können. a 
Berlin, im September 1832. 5 
Julius Kuhr, Kunſthaͤndler. 
In Bezug auf obige Anzeige erbittet ſich, gefällige Bes 
ſtellungen vor Ablauf des obigen Termines, und macht ſich 
zugleich für Lieferung vorzüglich ſchoͤner Abdrücke verbindlich: 


Carl Cranz, 
Kunſt⸗ und Muſikalienhaͤndler in Breslau, 
(Ohlauer⸗ Straße.) 


| Termin-Kalender für 1833, 
in gepreßtem Leder mit Papier durchſchoſſen und mit Goldſchnitt 


ii N ö . 28 Sgr. 

dito dito ohne Goldſchnitt 16 Sgr. 

dito nicht durchſchoſſen 14 Sgr. 

9 55 Geſang⸗ und Gebetbuͤcher in gepreßtem Leder, und an⸗ 

ere 

neigter Abnahme: Se 
x Julius Wolfram, Buchbinder, 

in der Baude zum goldnen Greif neben der 

grünen Roͤhre. 


Schnelle und billige Gelegenheit nach Berlin ſſt dei 
Mefuſcke, Kraͤnzelmarkt⸗ und Schuß bruͤcke Ecke . 1. 


8484 


4 48 Portraits d. berühmt. Deutſchen, 8 Bünde, 1826, W. 


alanterie-Grgenftände, eigner Fabrik, empfiehlt zu ges 


fuͤr die Maͤdchen, J Ellen breit, 150 


a e 
Buͤcher⸗Anzeige. 
Folgende Werke aus dem Nachlaſſe des Herrn Juſtiz⸗ % 


Kommiſſ. Brier, find zu haben in Breslau, Schmie: & 
debruͤcke Nro. 28, bei dem Antiquar f N 


Carl Aug. Wilh. Böhm. 
Saͤmmtliche Bücher find in beſter Condition, die mit $ 
bezeichneten in elegant. Halbfranzband gebunden und 


ganz neu. > i 
Kamp, v., Jahrbuͤcher, 78 Hefte, 1832, Konprs. & 
78 Rllr. f. 40 Rtlr. Die Breslauer Amisblaͤtter, 1812 8 
bes 1829 incl., 18 Bde., f. 8 Ntlr. Geſetzſammlung $ 
1814, 15, 16, f. 1 Rtlr. * Diefelbe1823, 24,25, für 
17% Rtlr. Hisiz, * Zeitſchrift f. Pr. Criminalrpflege, 6 
6 1-32, nebſt 2 Bdn. Repertor., Ld. 33 Rtlr. f. 13 8 
Rtlr. Zeller, * Lehrbuch der Polizeiwiſſenſchaft, 2ter, © 
Ster, öter, 7ter Bd., 1830, L. 7½ Rllr. f. 5 Rtlr. Har⸗ % 
niſch Land⸗ und Stereiſen, 13 Bde., mit illum. Kupf, & 
1830, L. 19 ½ Rtlr. f. 8 Rtlr. S Tinnemann, Ge⸗ 8 
ſchichte der Philoſophie, complet 12 Bande, L. 19 Rlr. 8 
f. 15 Rtlr. c Henning, deutſcher Ebrentempel, mit g 


e 


mit den beſten und erſten Kupferabdruͤcken in groß Quart, 
6 8.24 Rıl. f. 12 Rtlr. Corpus jur. civil., cum notis & 
4 Godofredi ed. Van Leeuven, Lips. 1740, f. 7 / Rilr. & 


BREITEREN 


N 


Bekannt machun g. 
wegen Verdingung der Beköͤſtigungs :, Bekleidungs⸗ und Bes 
helzungs⸗Beduͤrfniſſe > das 0 nigl. Land⸗Armenhaus 
zu Kreuzburg. 

Die Beköſtigungs⸗ Bieidungen, Beheizungs⸗ und Be: 
leuchtungs⸗Bedürfniſſe des Koͤnigl. Land⸗Armenhauſes zu Kreuz⸗ 
burg ſollen für das Jahr 1833 im Wege des öffentlichen Ausge⸗ 
botes an den Mindeſtfordernden verdungen werden. 

Es werden dazu ungefaͤhr erfordert: 8 

1. Zur Bekoͤſtigung: an Roggen 1200 Schfl., Gerſte 
236 Schfl., Erbſen 60 Schfl., Hierſe 10 Schfl, ewöhnlicher 
Perlegraupe 26 Schfl., feiner Perlegraupe 5 Schfl., ordinafrer 
Gerſten⸗Graupe 60 Schfl., feiner Gerſten⸗Graupe 5 ent 
ordinairer Heidegraupe 60 Schfl., feiner Heidegraupe 5 Schfl., 
Hafergrütze 6 Schfl., Weitzen⸗Mehl 10 Schfl⸗, Reis 120 Pfd., 
Butter 3100 Pfd., Rind», Hammel⸗ und Schweſne⸗Fleiſch 
16500 Pfd., Kalbfleiſch 230 Pfd., Bier 32400 Quart. 

II. Zur Bekleidung: 550 Ellen olivengrünes Tuch, 74 
Ellen breit, 100 Ellen grünes Futterzeug, J Ellen breit, 550 
Ellen rohe Futterleinwand, 7, Ellen breit, 160 Ellen weiß⸗ 
Schürzen⸗Leinwand, J Ellen breit, 150 Ellen geſtreifte Schür⸗ 

nleinwand, „ Ellen breit, 1400 Ellen weiße 9 5 Haus⸗ 
inwand zu Hemden und Betttüchern, 7, Ellen breit, 340 
Stück kattunene Halstücher, 36 Stück beſſere 


alstücher, 30 
Ellen Kattun zu Kommoden, 1 Elle breit, 40 Ellen gemuſtertes 
e zu Hauben und Kommoden⸗Streifen, El⸗ 
len breit, 10 Ellen glatten Schleier zu Haubenſtreiſen, 1% El: 
len breit, 50 Ellen bunte Kleiderleinwand 15 Sommer⸗Anzügen 

llen Drillich zu Ma⸗ 
kratzen und Säcken, 7, Ellen breit, 200 Ellen Handtücher⸗Ori⸗ 
lich, „ Ellen breit, 34 Ellen Tiſchtücher⸗Orilich, 7 Ellen 
breit, 100 Paar fahuedeme Mannsſchube, 86 Paar Knaben 


— — ͤ ¶“ʒaͤ uu—iä 


ee 


albſtiefeln, 100 Paar Manns ⸗, 36 Paar Knadenſchuhſohlen, 
0 Poar Frauen-, 20 Paar Madchenſchuhe, 70 Paar Frauen, 
20 Paar Maͤdchenſchuhſohlen, 24 Stuͤck ſchwarz lackirte Muͤz⸗ 
kenſchirme, 140 Pfund dreidraͤthig gezwirnte Strickwolle. 
III. An Brenn⸗, Beleuchungs⸗ und Bereini⸗ 
ungs⸗Material: 100 Klaftern Buchen⸗, Birken⸗ oder Er⸗ 
en⸗Leibholz, 200 Klaſtern Kiefern⸗Leibholz, 600 Pfund gezoge⸗ 


ne Lichte, 16 Pfund gegoſſene Lichte, 50 Quart Ruͤb⸗Oel und 


480 Pfund Seife. 

Die Ablieferung aller dieſer Bedürfniſſe geſchieht in den von 
der Direktion des Land⸗Armenhauſes nach dem Bedarf des In⸗ 
ſtitutes zu beſtimmenden Raten und Zeitftifien, b 

Der Lizſtations⸗Termin, in welchem dle Bedingungen voll⸗ 
ſtaͤndig e e wird auf den 22. Oktober 
6% Vormittags um 10 Uhr feſtgeſetzt, und in dem Kanz⸗ 
lei⸗Lokale des Land Armenhauſes zu Kreuzburg abgehalten wer⸗ 
den. Wenn die Lizitation an dem dazu beſtimmten Tage nicht 
brendigt werden follte, fo wird dieſelbe an dem darauf folgenden 


: Tage ſortgeſetzt werden. 


Der Zuſchlag und die beliebige Auswahl unter den Lizſtan⸗ 
ten wird der Koͤnigl. Regierung ausdrücklich vorbehalten. 
Die Lizitation wird ſowohl auf die e Gegenſtaͤnde der 


Bcbuͤrfnt e gerichtet, als auch auf die gefammte Lieferung vor⸗ 


genommen werden. Die Lizitanten bleiben an ihre Gebote ge⸗ 
bunden, und entrichten in annehmbaren Parthien oder ſonſt in 
gültigen Dokumenten eine Caution von 10 Prozent des Betra⸗ 
851 der übernommenen Lieferung. Dieſe Cautlon wird bei der 
irektion des Land⸗Armenhauſes niedergelegt, und gleich in 
dem Termine ſelbſt berichtigt. b 
Von den Tuchen, Futterzeug jeder Art, Leinwand, Schleier 
und Neſſeltuch müſſen die Bixtenden Proben vorzeigen, und zur 
Vergleichung niederlegen. 
Sppeln, den 16. September 1832. 35 
Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 
— — — 


Bekanntma 


ch un g. 
Verkauf von Brennholz auf den Ober» Ablagen. 


Es ſollen auf den dies ſeitigen Oder Ablagen in dem dazu auf 
den 16. Oktober d. FJ. 


Vormittags 10 Ubr angıfeßten Termine zu Stoberau folgende 


Brennhöͤlzer öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden, 


und zwar: d 8 
Ä auf der Ablage zu Klink: 3 Klaftern Noth⸗ und 


1 
2 Weip buchen. oho 3 / Kt. dergl. Aſtholz, 3% Klft. Birken⸗ 


und Erlen⸗Leibholz, 1735 Klft. dergl. Aſtholz, 19615 Klſt. 


Kiefern Leibholz, 1593, Klft. dergl. Aſtholz, 577 % Klft. 


ichten⸗Lebholz, 13% Klft. dergl. Aſtholz; und 
8 9 Ablage zu Stoberau: 64 Klaftern 


= Roth⸗ und Weißbuchen⸗Leibholz, 37, Klft. de 5 
3 


222% Klft. Birken: und Erlen⸗Leibholz, 22 / Klft. dergl. A 
bo, 11173 Alſt. Kiefern, Leibholz, 305% Kiſt dergl. Aton, 


1085 ¼ Klft. Fichten ⸗Leibholz, 141 Klft. dergl. Aſtholz. 

. Klaſtaſtige werden 1 ſich in dem gedachten Ter⸗ 
mine zu Stoberau einzufinden und ihre Gebote abzugeben. Bis 

dahin können die Holz⸗Klaftern auf den genannten Ablagen zu 
jeder ſchicklichen Zeit in Augenſchein genommen werden. 


Oppeln, den 13. September 1882. 
Königl. Regierung. N 
Abtheilung für Domainen, Foͤrſten und direkte Steuern. 


5 Prozent 5197 Rtlr. 25 1 nach dem mittlern 


vor dem Herrn Juſtizrathe Bo do wski im 


‘eröffnet und ein Termin zur Anmeldung und 


bierdurd bekannt gemacht: 
; daß 


* 


N Subhaſtatlons⸗ Bekanntmachung. 8 
Das am Ketzerberge Nr. 1144 e belegene 
Haus, der verwittweten Zimmermeiſter Bandel gehörig, ſoll im 
Wege der nothwendigen Subhaftation verkauft werden. Die ger 
richtliche Taxe vom Jahre 1832 betraͤgt nach dem Materialien⸗ 
werthe 6820 Rilr. 3 Sgr. 6 Pf., nach dem fan Burg zu 
aber 6008 Rtlr. 29 Sgr. 3 Pf. . 
Die Bietungstermine ſtehen 1 . 
am Laͤſten September c. a., 

am 26ften November & c,, 


und der letzte . 

am 29ſten Januar 1833, Vormittags um 11 Uhr, 
1 Parteienzim⸗ 
mer Nr. 1 des Koͤnigl. e e an. 
Zahlungs⸗ und beſthſthige aufluſtige werden hierdurch auf⸗ 
gefordert, in dieſen Terminen zu erfcheinen, ihre Gebote zum Pro⸗ 
kokoll zu erklären, und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde ein 
treten, erfolgen wird. 8 e 

Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts⸗ 
ſtaͤtte eingeſehen werden. Breslau, den 21. Juni 1832, 


Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Gelpke. 


Edictal : Citation. 

Von dem Königlichen Stadtgericht hiefiger Reſidenz ift über 
die kuͤnftigen e des sub hasta 111 ten, dem Partiku⸗ 
lier Carl Friedrich Becker zugehörigen, hiefelbft in der Ni. 
kolaiſtraße sub Nr. 416 belegenen Hauſes nd age e 

achwe f 

Anſprüche aller etwaigen unbekannten Real⸗Glaͤubiger auf 

den 2. November, Vormittags um 11 Uhr, 
vor dem Herrn Juſtizrath Hahn angeſetzt worden. Dieſe 
Glaͤubiger werden daher hierdurch e ſich bis zum 
Termine ſchriftlich, in demſelben aber perſönlich oder durch geſetz⸗ 
lich zuläffige Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen beim Mangel der Be⸗ 
kanntſchaft die Herren Juſtiz⸗Commiſſarien Müller, Wei⸗ 
mann und Hahn vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre For⸗ 
derungen, die Art und das Vorzugsrecht derſelben anzugeben 
und die eiwa vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel beizubrin⸗ 
gen, demnaͤchſt aber die weitere rechtliche un en Sache 
zu gewaͤrtigen, wogegen die Ausbleibenden mit ihren Anſprüchen 
auf! das Grundſtuͤck und deſſen Kaufgelder ausgeſchloſſen und ih⸗ 
nen damſt ein ewiges Stillſchweigen ſowohl gegen den Käufer 
deſſelben als gegen die betet unter welche das Kaufgeld 
vertheilt wird, auferlegt werden ſoll. ; 
Breslau, den 29. Juni 1832. f 

Das Königliche ee N 


— DSieffentſiche Bekanntmachung 
Von dem unterzeichneten Königlichen Stadt⸗Gerichte wird 
der, über das Vermögen, des Kaufmannes Sarl 
Heinrich Hahn per decretum vom 15. Februar d. J. 
ttoͤffnete Concurs, wieder aufgehoben und er zu der 


ſchränkten freien Dispoſuion über fein Vermögen wieder 


all, Um 16S plbör. 132. 

reslau, den 15. Septbr. e e 

Das Königl. Stadt⸗Gericht hiefiger Seien, 
rer... Blankenfen 


l 
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HOieffentliche Vorladung. 

In der Gegend von Imielin, Pleſſer Kreiſes, Haupt⸗Zoll⸗ 
Amk⸗Bezirks Berun⸗Zabrzeg find. in der Nacht vom 25. zum 
26. Augüſt c. 2 Stuͤck aus Polen eingeſchwaͤrzte Ochſen ange⸗ 
halten und in Beſchlag genommen worden. 
Da die Einbringer dieſer Gegenſtaͤnde entſprungen, und dieſe, 
ſo wie die Eigenthuͤmer derſelben unbekannt find, fo werden die⸗ 
ſelben hierdurch oͤffentlich vorgeladen und angewieſen, a dato in: 
nerhalb 4 Wochen und ſpaͤteſtens am 26. Oktbr. d. J. ſich in dem 
Königlichen Haupt⸗Zoll⸗Amte zu Berun⸗Zabrzeg zu melden, ihre 
Eigenthums⸗Anſpruͤche an die in Beſchlag genommenen Objecte 
darzuthun, und ſich wegen der geſetzwidrigen Einbringung der⸗ 


ſelben, und dadurch verübten Gefaͤlle⸗Defraudation zu verant⸗ 


worten, im Fall des Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, daß die 
Confiscation der in Beſchlag genommenen Waaren vollzogen 
und mit deren Erlös nach Vorſchrift der Gelege werde Wah 


ren werden. 
Breslau, den 7. September 1832, 


Der Geheime Sber⸗Finanz Rath und Provinzial. 
RE »Steuer- Director. 2 i 
er v. Bigeleben. 


Aufforderung 


bur Lieferung von Mauerziegeln. 
Zur Fortſ tzung des Baues der großen Kavallerie⸗Kaſerne 


hieſelbſt im künftigen Jahre werden wenigſtens Eine Million 


Mauerziegeln erfordert, deren Beſchaffung von jetzt ab moͤglichſt 
bis zum naͤchſten Frühjahr im Wege des freihaͤndigen Ankaufs 


ſichergeſtellt werden ſoll. Lieferungswillige werden daher hier⸗ 
mit eingeladen, ihre ſchriftlichen oder mündlichen Lieferungs⸗ 


Anerbiekungen, zu welchen erſteren uͤbrigens kein Stempel⸗Pa⸗ 
pier nöthig iſt, unter Beifuͤgung von einigen Probe⸗Ziegeln im 
Buͤreau der unterzeichneten Intendantur bald abzugeben. 

Die Mauerziegeln muͤſſen das durch die Koͤniglichen Regie⸗ 
rungs⸗ Amtsblätter vorgeſchriebene Maaß enthalten, und von 
guter Qualität ſeyn. Jede größere oder geringere Quantität 
bon Mauerziegeln darf zur Lieferung angeboten werden. Die 
Ablieferung auf dem Bauplatze gegen woͤchentliche prompte 
Zahlung kann ohne Verzug ihren Anfang nehmen, ſobald der 
U verabredet, und die Qualität der Ziegeln durch 
die Königliche techniſche Baubehoͤrde tadellos befunden worden 
iſt. Breslau den 12. September 1832. 

Königliche Intendantur des Eten Armee⸗Corps. 

n (gez.) Weymar. 


Auctions Anzeige. N 
Sonntags den 7. Oktober d. J., Nachmittags 
2 Ubr, und die folgenden Tage, wird der Mobiliar⸗Nachlaß 
des zu Akreſchfronze verſtorbenen Königl. Amtsraths und Ritter⸗ 
al e e Herrn Hagemann, beſtehend in Uhren, Porzel⸗ 
ain, Glaswaaren, worunter ein ganz großer und ein kleinerer 


Kronleuchter, Zinn, Kupfer, Meſſing, Leinenzeug, Betten, 


Meubles, Kleidungsſtuͤcke und allerhand Vorrath zum Gebrauch, 

fo wie ein halbgedeckter Kutſchenwagen und eine Oroſchke, nebft 

einer Bibliothek, vorzüglich landwirthſchaftlichen Inhalts, in 

dem herrſchaftlichen Schloffe zu Akreſchfronze bei Winzig, gegen 

ſofortige baare Bezahlung öffentlich verſteigert werden. 
Wohlau, den 20. September 5 ae - 

l ar f ſch, 

Land⸗ und Stadtgerichts⸗Actuar v. C. 


BR Stabe, 
Der von uns wegen mehrerer kleinen Dicbftähle zur Unter⸗ 
ſuchung gezogene, nachſtehend bezeichnete Dienſtjunge Gottlieb 
Kloſe iſt aus der hieſigen Frohnveſte, mittelſt Einbrechens der 
Thuͤre entwichen ee 8 : 
Saͤmmtliche Milſtair⸗ und Civil: Behörden werden ergehenit 
erfucht, auf denſelben Acht zu haben und ihn im Betretungsfalle 
zu verhaften und an uns abliefern zu laſſen. 
Neumarkt, den 22. September 1832. 
f Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Sig nalement. : 
Vor⸗ und Zuname, Gottlieb Kloſe. Geburtsort, Gucker⸗ 
witz, Neumarktſchen Kreiſes. Ort des gewoͤhnlichen Anfenthalts, 
Guckerwitz. Religſon, katholiſch. Alter, 19 Jahre. Größe, 
noch nicht 5 Fuß. Haare, blond. Stirn, hoch. Augenbrau⸗ 
nen, blond. Augen, grau. N-fe, kulp'g. Mund etwas auf⸗ 
eworfen. Zähne, geſund. Bart, keinen. Geſichtsfarbe, ge: 
und. G ſicht, rund und voll. Sprache, deutſch. Beſon⸗ 
dere Kennzeichen: Hat ſich vor einiger Zeit den rechten Arm 
angeblich ausgefallen und kann denſelben jetzt noch nicht ganz frei 


bewegen. — Bekleidung: Ein Ueberrock von wergener Lel⸗ 


newand mit Sd iteataſche und ſechs Metallknoͤpfen; ein roth und 
gruͤnſtreifiges Halstuch; keine Weſte; ein wergenes Hemde; ein 
Haar mittelwergene Hoſen, ein Paar alte Halbſtiefeln und keine 
Kopfbedeckung. d 


g Edietal⸗ Citation. 

Es werden die etwannigen unbekannten Erben und Erbneh⸗ 
mer des am gten November 1803 zu Frauenhain Ohlauer Krei⸗ 
ſes verſtorbenen Einwohners Gottfried Schimpfke, für 
welchen im Depoſitorio des unterzeichneten Gerichts eine Maſſe 
von 162 Rtlr. verwaltet wird, und deſſen gegenwaͤrtige bekannte 
Erben, ſeine Halbſchweſter Anna Roſina Schimpfke 
modo deren Kinder find, in dem auf den Sten November 
1832. Vormittag 10 Uhr vor dem Herrn Ober⸗Landes Ge⸗ 
richts⸗Referendarius Fritſch anberaumten Termine in unſerm 
Gerichtslokale zu erſcheinen hierdurch vorgeladen, ihre Anſprüͤche 
an die Maſſe geltend zu machen, reſp. ihr naͤheres oder gleich 
nahes Erbrecht in dieſem Termine nachzuweiſen, entgegengeſetz⸗ 
ten Falls werden aber die Anna Roſina Schimpfkeſchen 
Kinder als die 1 Erben angenommen, ihnen der 
Nachlaß zur freien Dispoſition verabfolgt, und die nach erfolg⸗ 
ter Praͤkluſion ſich etwann erſt meldenden nähere oder gleich nahe 
Erben, werden alle Handlungen der ſich gemeldeten Erben an⸗ 
zuerkennen ſchuldig und verpflichtet geachtet werden, um ſich re 
lich mit demjenigen zu begnügen, was alsdann von der Erb: 
ſchaft noch übrig ſeyn ſollte. 

Ohlau, den 20ſten December 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


5 Bekanntmachung. 
Von dem unterzeichneten Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗ Gericht 
wird hiermit ge allgemeinen Kenntniß gebracht, daß die Ver⸗ 
theilung des Nachlaſſes des Töpferd Franz Beſuch, aus Wan: 


fen, erfolgen ſoll. Sammtliche unbekannte Glaͤubiger der Maſſe 


werden daher aufgefordert, ihre Anſprüche an dieſelbe bin en 8 
Monaten an hieſiger Gerichtsſtaͤtte anzum lden, weil ſie ſonſt 
mit ihren Forderungen an jeden Erben nur nach Verhältniß ſei⸗ 
nes Erb⸗Antheils werden verwieſen werden. 
Strehlen, den 24. Auguſt 182. 
Koͤnigl. Preuß. Land: und Stadt⸗Gericht. 


—— 
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Shure 


sus Buchhandlung von Ferdinand Hirt, 
„Iii Breslau, Ohlauer-Strafse No. 80 . een 


Der wollwollenden Berücksichtigung des Publikums empfehle ich mein nunmehr eröffnetes Geschäft, 


und hoffe bald durch meine Thätigkeit zu bekunden, wie ernst ich bemüht bin, 


Vertrauen zu gewinnen 


und zu verdienen. Neue literarische Erscheinungen — sie mögen durch besondere Anzeigen oder in öffent- 
lichen Blättern angekündigt werden — sind, wenn auch mein Name nicht genannt ist, stets bei mir vor- 
handen; zur Besorgung älterer Werke in deutscher, wie in jeder fremden Sprache, fehlt es mir nicht an 
ausgebreiteten Verbindungen, und es bleibt mir in der Erfüllung der Aufträge, mit denen ich mich beehrt 
sehe, die höchste Sorgsamkeit strenges Gesetz! Breslau, den 24. September 1832. . = 


Ferdinand Hirt. 


Zufolge hoher Beftimmung fol das Foͤrſter⸗Gekoͤfte zu 
e rain cher Kreiſes, beſtehend in einem 
durch Brand befchädigten Wohngebäude und den vorhandenen 
(vom Feuer verſchont gebliebenen) Wirthſchaftsgebaͤuden, nebſt 
den dazu gehörigen (21 Morgen 80 Ruthen) Laͤndereien im 
Wege des öffentlichen. Meiſtgebots, nach den Umſtaͤnden mit, 
oder ohne, Laͤnder ien veraͤußert werben. 

Es iſt hierzu ein Termin, Freitag den 5. Oktober c., 
Nachmittags, in loco Groß⸗Kniegnitz, anberaumt, wozu 
zahlungsfaͤhige Kaufluſtige zu erfcheinen und ihre Gebote ab⸗ 
zugeben hiermit eingeladen werden. Die Verkaufs⸗Bedingun⸗ 

en koͤnnen vor dem Termin in der Domainen⸗ und Forſt⸗ 
egiſtratur der Königl. hochlöblihen Regierung zu Breslau 
und an der Gerichtsſtelle zu e eingeſehen werden. 

Der Waldwäxrter Burkert in Groß⸗Kniegnitz iſt ange⸗ 
wieſen, die Gebaͤude und Grundſtuͤcke den Kaufluſtigen auf 
Verlangen vorzuzeig n. 

Zobten, den 18. September 1832. 

Koͤnigliche Forſt⸗Verwaltung. 

Den 27ſten d. M., Vor: und Nachmitt., kommen 
im Hospital für alte huͤlfloſe Dienſtboten, Neuſtadt 
Zegelgaſſe Nr. 1, Betten, weibliche Kleidungſtuͤcke, 
Waͤſche und einige Meubeln zur oͤffentlichen Verſtei⸗ 
gerung. 

Das Vorſteher⸗Amt des Hospitals. 
Auktion. 

Auf gerichtliche Verfügung ſollen am 1. Oktober c;, Vorm. 
von 9 Uhr und Nachm. von 2 Uhr, im Auktions ⸗Gelaß Nr. 49 
am Naſchmarkte, virſchiedene Effekten, namentlich Zinn, Kupfer, 
Leinenzeug, Betten, Kleidungſtuͤcken, Meubles und Hausge⸗ 
räth an den Meiſibi tenden gegen baare Zahlung in Courant ver⸗ 
ſteigert werden. N ; 


Br slau, den 23 September 1832. RR 
5 Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


5 Auktion. 

Auf gerichtliche Verfügung ſollen am 2ten Oktober ., Vor⸗ 
mittags von 9 Uhr und Nachmſttags von 2 Uhr, in dem Harfe 
Nr. 8 am Ringe, die zum Nachlaſſe des Waldwärter Friedrich 
gebbrige: Effekten, beſtehend in Zinn, Kupfer, Leinenzeug, 

aten, Meubles, Kleidungsſtücken und allerhand Vorrath zum 

Gebrauch an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Zahlung 
in Cou ant verſteigert werden. = 


Breslau, den 24. S:ptember 1832. 3 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


durch erſucht, ſich baldigſt Behu 


Auktion. 
Auf gerichtliche Verfügung ſollen am 27 ſten d. M. 


Vormittags von 9 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr, 


und an dem folgenden Tage, in dem Hauſe Nr. 18 
auf der Herren⸗Straße, das zum Nachlaſſe des Kom⸗ 
merzienrath Weiß gehoͤrige, nicht unbedeutende Waa⸗ 
renlager, beſtehend in Pfeffer, Piment, Syrup, In⸗ 
digo, Weinſtein und Farbehoͤlzern, an den Meiſtbieten⸗ 
den gegen baare Zahlung in Courant verſteigert wer⸗ 
den. Breslau, den 12. September 1832. i 
Mannig, Aukions⸗Kommiſſarius. 


> MUTTOTDERUN BE CR 8 
Da dem allgemeinen Wunſche gemäß der mehrjährig früher 


beſtandene Privat⸗Donnerſtag⸗Verein im Lokale des Koffetier. 


Zahn in dieſem Winter wieder erneuert werden ſoll, ſo werden 
diejenigen, welche daran Antheil zu nehmen beabfichtigen, hier⸗ 
{ 5 der Unterzeichnung der dies⸗ 
faͤlligen Statuten zu melden. . 
Breslau, den 20. September 1832. 
Die Vorſteher. 


Ein Gaſt⸗ und Kaffee⸗ Haus 
mit Tanzſaal, Kegelbahn und einem 4 Morgen großen Garten, 
die Gebäude im Jahre 1815 ganz neu und maſſiv erbaut, in ei⸗ 
ner der vorzüglichſten Provinzial: Städte, vortheilhaft gelegen, 
ſoll wegen eingetretenen Todesfaͤlten billig, und zur Erleichte⸗ 
rung der Sache nur mit 500 Rthlr. Einzahlung verkauft wer⸗ 
den. Das Nähere — von Auswaͤrtigen auf portofreie Briefe — 
iſt zu erſahren, durch is N 5 

die Speditions⸗ u. Commiſſions⸗Expedition, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 21, im grünen Kranz. 


— Blumenzwiebeln-Auction- > 
Von dem Herrn J. D. Niemann aus Harlem ist uns 
wieder eine bedeutende Sendung Blumenzwiebeln zu- 
gekommen, welche Montag den I. October, Vormittags 
von:9 bis 12 Uhr, und Nachmittags von 3:bis6 Uhr, in 
unserem Hause, Carls-Stralse Nr. 32; in Paketchen von 
6 bis 10 Stück, an den Meistbietenden verkauft werden. 
Die Verzeichnisse davon können schon jetzt in unserem 
Comptoir unentgeltlich in Empfang genommen werden. 
Gebrüder Selbstherr. 


Damentaſchen 
in größter Auswahl und in den neueſten Formen, aus 
Salhan und gepreßtem Leder, mit Vergoldung und Stahl⸗ 
verzierungen, fo wie neueſte Art geſtickler Ro haar⸗Taſchen 
mit Perlenſtickerei, auch dergl. zum Anhängen, empfehlen zu 
den billigſten Preiſen: ; ; 

1 Guͤnther und Müller, 
amm Ringe Nr. 51, im halben Mond. 


RER Tanz » Unterridht. 

Einem hochzuverehrenden Publikum mache ich ergebenft bes 
kannt, daß mit dem 1. Oktober meine Tanzlehrſtunden ihren An⸗ 
fang nehmen. Moritz Gebauer, Tanzlehrer, 

5 . Biſchof⸗Straße Nr. 13, Hotel de Pologne. 


— 


— ——— — — 
Aechten Grünberger Wein⸗Eſſig, 
aus ſchleſiſchem Landwein 0 zum Einen der Fruͤchte, 


f o wie 
neue Holland. inge, das Stück 2 Sgr., und 
neue Engliſche Heeringe, das Stuck 1 Sgr., 


bei mehreren Stuͤcken bedeutend billiger, empfiehlt: 
A. M. Hoppe, 

ö Sandſtraße im Felerſchen Haufe Ne. 12. 
VEBLBLEDEOVLLOOLILL222293399 
Einen neuen Transport von ächt Boͤhmiſchem 
Staudenkorn erhielt, welches meinen geehrten 

Abnehmern hiermit bekannt mache. 
Salomon Simmel jun. 
Hummerei Nr. 4. 
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de F 
Preis ⸗Anzeige von inlaͤndiſchem Rum. J 


Meinen eigen fabricirten Rum notire ich jetzt: 


e ede 
e 192 Quart 
den weißen, 64% „ 55 - Preuß. Maaß. 
Eben ſo notlre ich: Extract d Absinthe, 20 Sgr.) pr. 
5 iqueur Stomachique, 20 Vollei. 

Breslau, den 25. September 1832. 
Liqueurs und Rum⸗Fabrſkant. 


EEE TEE LEER U SEEREEEATTEER 
Um allen ferneren Mißverſtaͤndniſſen vorzubeugen, zeige ich 
4 an, daß mein Vorname nicht Julius, ſondern Karl 
fl, und daß ich keinesweges der Verfaſſer des Johann Kraſa 
und der Reiſe nach Zobten bin. RR 
Breslau, den 24. September 1832, f 
5 = Karl Seliger, 
i ftüher Referendar, jetzt Lehrer. 
Retour⸗Reiſe⸗Gelegenhelt nach Berlin und Hamburg, den 
25 ſten, 27 ſten und 28 en d., iſt zu erfragen auf der Heulen 
Straße, im rothen Haufe, in der Gaſiſtube. N 


8488 
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Es teifen künftigen Mittwoch, den 26ften d. M., 2 Paſo⸗ 
nen in eigenem Wagen mit Extra⸗Poſt nach Dresden, bleiben 
einige Tage da, geben wieder auf hier zurück, und ſuchen auf 
emeinſchaftliche Koſten einen dritten Reiſegeſellſchafter. N 
har Auskunft im weißen Adler, Ohlauer-Straße, in der Buche 
terei. : 
ſeblt ö „Bee ge 2 Hl 7 
u den neu herabgeſetzten Preifen: 
e Die Seife. Fabrik von J. Cohn n. Comp. 
Albrechtsſtraße zur Stadt Kom. 
Es wird zum Betrieb einer großen Brennerei ein ſehr ges 
ſchickter Brandweinbrenner und praktiſcher Deſtillateur geſucht. 
Derjenige, der dieſe Eigenſchaften beſitzt und in dieſem Fache 
ein gutes Unterkemmen wüuͤnſcht, ‚erfährt die naͤheren Bedingun⸗ 
0 dee Handlung Gebrüder Bergmann, gaſſe 
0. 


Die neue Oel⸗Mühle in der Ohlauervorſtadt, Margarethen 
gaſſe Nr. 4, empfiehlt ihren Verkauf von f. raff. Rüddl. 


FE ͤ — ˙· Y ——— TEE TE TREE TEE 
Neue Schottische Voll- Heringe 
in e, , „ „% und A B ſchoͤn und billig, bei 


Behm u. Fiddehow 
Kalehraße Nr. 45. 


Zu vermiethen iſt, Oderſtraße Nr. 38 am Ellſabethkirchhofe, 


Lin heller Arbeitsladen — und ein Stuͤbchen, zum Woll⸗ 


Markte. 


Zu ver miethen ä 
iſt auf der Schweidnitzer⸗Straße Nr. 53, eine kleine freund⸗ 


5 liche, moͤblirte Stube, für einen Herren, und zu Michaeli zu 


beziehen; das Nähere daſelbſt 3 Stiegen hoch. 


Auf der Sandſtraße Nr. 14, iſt der erſte Stock, beſt hend 
in 7 Stuben, nebſt reichlichem Gelaß fuͤr das Gefinde, meh⸗ 


rere Kammern und Keller, Stallung und Wagenplatz von 


Michaelis ab zu hoͤchſt billigem Preiſe zu vermiethen. Das 
Naͤhere iſt im 2ten Stockwerk zu erfragen. Breslau, den 19. 
September 1832. | 


Eine Stube, vorn heraus, iſt zu vermiethen, mit und auch 
ohne Möbel, im noͤthigen Fall auch eim m Pferdeſtall, Allbüßer⸗ 
Straße Nr. 15. N 


Einige ſehr freundliche Wohnungen am Mitferplah, wovon 
eine bald zu beziehen iſt, weꝛſet nach: der Herr Agent Pills 
meyer, Einhorngaſſe Nr. 5, eine Stiege hoch. - 


Angekommene Fremde. . - 
In der goldnen Gans: Hr. Kammerherr v. Püdker, 
a. Thomaswaldau. — Frau Guts beſigerin v. Welczek, a. Ra ⸗ 
doſch au. — In der goldnen Krone: Hr. Wundarzt Lach⸗ 
mund, aus Kofel, — Frau v. Oppeln⸗Bronikoweki, a, Hamm. 
In 2 goldnen Löwen: Hr. Hauptm. v. Witten, a. Glogau. 
Imgoldnen Baum: Hr. Stadt: Syndikus Kruwmer, aus 
Goldberg. — Im weißen Adler: Hr. Gutsbeſiger Hoͤhlmann 
a. Schweinsdorf, — Hr. Kaufm. Petre, aus Buchswerler. — 
Im blauen His ſch: Hr. Steuerrath Elemens, a. Stettin. 
Im weißen Storch: Hr. Hüttenfaktor Altmann, a. Czar⸗ 
nowanz. | : : 

In privat⸗Logist Hummerei No. g. He. Gutspaͤchter 
Woikowski, a. Pohlsdorf. — Reußſcheſtraße No. 21. — Herr 
Doktor Medicinä Dapidſon, a. Berlin. — Friedr. Wilhelmſtraße 
No. 9, Fräulein v. Pfoͤrtner, g. Freyſtadt. b \ 


